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dort einer Militärabgabe unterworfen worden find, eine gl Er 
Abgabe möglicherweiſe auch von anderen Augebeigen des = 2 
deulſchen Bundes in der Schweiz noch gefordert wird, ſo i 
ſcheint es wünſchenswerth, im Namen des Bundes ein der Ein ⸗ 
5 erwähnten preußiſch⸗ſchweizeriſchen Vereinbarung ante 

rechendes Abkommen mit der Schweiz zu treffen. Nadbem- 


u a Amtti 25 68. wordenen Thurmſpißenblic des graud Seigneur, Bent manns 
Berlin, 9. Junl. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: Laissez-fair und Laissez-aller- Syftem, Bonns zweimal in 
Den Ober- Staatsanwalt Mager in Paderborn unter Beibehaltung feines Szene geſetztes politiſches Schaukelwerk, ein ewiges Dalanciren 
bisberſgen Ranges, an Kreisgerichts. Rath und Direktor der ee Ne zwiſchen Berfaffun und Köninätreue, Putitammers Ma⸗ 
ee m 3 Stadtgerichte Rath News terialismus und ſcheinbar frei“ Kunſt der Selb eräucherung 


t 
e ö K R t E 
i Seebenau Weben elle Haber, Bg Bel Miel. — es war um die Zelt dep Geister“ und Berſchwirerſe⸗ 


baden, zu ernennen. — ben#, die Deit Der brutalen Polizeigewalt und gehäſſigen | die Schwei 4 
. e e Sn rin ebe u an gg ale Sie seien Ae, haben 9 ae „Sede Ihrelbt, der unden des Rortbrufgen Sens 
Der Kr achter Kurek in Paiſchkan if zun Rechtsanwalt bei dem u einfeiiig oder zu persönlich überlebt. Zur richtigen | auf Veranlaſſung des Bundeskanzlers in der Sitzung vom 


vom 
10. d. M. beſchloſſen: mit dem Abſchluſſe einer ſolchen Ver⸗ 
ee zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und der Schweiz 


ernannt worden; der Kreisrichter Starck iu Stargard | untergebenen Beambem ed waren. Als zweiter Flottwell hat er ſich einverſtanden zu erklären. 


ver 


x 8 enſchaft an das der materiellen Intereſſen der Provinz nicht genug hervorgehoben 


ſein; wir bekennen, daß unſer 
efer vielleicht abſichtlichen 8 N 
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52 ee „ 
ö 8 ey Re Fe en Partei bedarf \ 
Beate u a A N | aller Schattkrungen wird zur Gewinnung irgend eine 
b e. ; eh Dur 11 1 Alle Hoher 
zamten. Unbekannt mit den ſchwierigen Verhältniſſen des in N 
2 treten die Beamten oft . er N vrien⸗ als die „Prov.⸗Korr.“ Schwerlich möchte das dienſteifrige offi ⸗ 
ziöfe Blatt bei den Hertenhäuslern ſelbſt Dank erndten und 
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= vo il 
benſowenig gewillt iſt, wie die konſer⸗ 


politischen uleverzeugung keln Drgam weniger geeignet finden, | . Ia, offen Fd ede glauben auch, daß das Abgeord⸗ 

tirt verlaſſen ſie uns wieder, um Anderen Platz zu machen ii. dem Forsch a eu An und Mehle - 
arte di } vielmehr ein „Gott bewahre uns vor unſeren Freunden“ her⸗ ' ; ur Sutendurg er. 

welche nun ihrerſeits die Schale der Erfahrung darchmachen, 25 5 0 „Das böfe Herrenhaus“ iſt der Artikel überſchrieben, Und ob da nicht der Stillstand beſſer iſt?! 


anftatt, daß die Alten ihre Erfahrungen ausnupen möchten. um nachzuweif ˖ iſche Körper⸗ — Die Ernennung eines General G l⸗Feld 
fi in 5 ; zuweiſen, was dieſe erleuchtete parlamentariſche Körper ie Ernennung eines Generals zum General⸗Feld⸗ 
... Dr Be Da Alla | wegTpa, mie Be A bean, Sm A 
- — allzu geneigt die von oben aus gegebene Weiſung kommen ber Kreisordnung und des Unterrichtsgeſezes treffe doch d. J bevorsteht, wird, nach dem genannten Blatte, in militak: 
che 3 for ft ; erfüllen anſtatt dieselbe nach den Verhältniſſen das Herrenhaus keine Schuld, da es mit dieſen Entwürfen gar riſchen Kreiſen um ſo mehr beſprochen, als eine ſolche Erhebung 
ſcha Ban 8 Und ſelbſt wenn ein Beamter Erfahrung be⸗ nicht befaßt worden ſei. Das iſt nun eh nicht zu leug⸗ zu der höchſten militairiſchen Charge, die übrigens keinem 
ſizt wt Per ich wenig angeregt fühlen, für ſein Reſſort mehr nen, aber ein paar andere Kleinigkeiten, z. B. der Umftand, | Prinzen des Königehaujes obſervanzmäßig verliehen wird nach 
gie dis gerade die bureaukratiſche Pflicht verlangt, weil er daß jedes nrganiiche Gejep bisher an dem Herrenhauſe geſchei⸗ dem Feldzuge von 1866 nicht eripeilt worden iſt. Der jept re 
0 g ft d rinnert, daß er ſich nur auf einer „Durch⸗ | tert iſt, daß ferner das brave Herrenhaus keine Gelegenheit vor⸗ gierende König hat in den bald zwölf Jahren, daß er die Re⸗ 
bangen befindet. . e, dag Gif Banner diebe len der. Bribeig Bl . am eee 
: ö ' u werfen, ſo daß Graf Bismarck wiederholentlich feine aller» * e 8 annte: die Generale von 
Herr Hundt v. Haffter beihränft jeine Keitif faft nur auf berbſte 1 em ſich ae 13 das dle iſt jcho> dem Kueſebeck, von Müſſling, von Boyen und endlich Graf 


die Verwalkungschefs und ihre Prinzipien; was er da ſagt, i a f Wrangel (1856 
f a nungsvoll verſchwiegen. Intereſſant it der Schlußpaſſus, wo Wrangel (1856). 
5 a = se rege = als 90 Hinderniß an dem Zuſtandekommen der Kreis⸗ — Der ſtändige Ausſchuß der hieſigen Studentenſchaft 


t ü ordnung und des Unterrichtsgeſetzes der Angriff auf die hat nach der „Zuk.“ bezüglich eines Antrages auf Betheiligun 
1 a Le 3 — für Reußelic⸗ net unſeres ländlichen Gemeindeweſens und die chriſt | am der Feier des 3. Auguſt mit einer Majorität von ER 
keiten ſo empfängliche Gemüth der Polen im nationalen Sinne lichen Grundlagen unſerer Schulen“ bezeichnet wird, namentlich als zwei Dritteln, in Erwägung der Verfolgungen und Unter⸗ 
efan en halten ſollte, — man wollte die Thätigkeit des Ober⸗ in einem Augenblick in welchem dem Magiſtrat von Breslau drückungen, welche der freiheitliche Geift der deutſchen Hochſchu⸗ 
0 üfibenten des d amaligen Zerboni die Spofetti, möglichſt unbe⸗ die Erlaubniß zur Eröffnung eines konfeſſionsloſen Gymnaſiums len unter der Regierung Friedrich Wilbelm III. erfahren — 
t danebenber gehen laſſen, — dann kommen wir zu der ertheilt worden iſt. Die liberalen Wahlkomiteés ſollten dieſen beſchloſſen über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. 
10jäbrigen Verwaltung Flottwell's, die einzige, (? dies Zeichen Artikel einfach als Flugblatt verſenden; es giebt kein draftiicheres | Die Minorität will verſuchen, an eine allgemeine Studenten⸗ 
. wir uns einzufügen!) welche ein durchſchlagendes Prin⸗ Mittel zur Beförderung liberaler Wahlen. — Nach mehrfach] Verſammlung zu appelliren. 
ip, das der Germaniſirung rückhaltlos an die Spitze ſtellte. ier eingegangenen n 5 = Provinzen, wird die — Nachſtehend geben wir eine Ueberſicht der in jüngfter 8 
Nachdem der Verfaſſer dies Prinzip näher dargelegt bat, fährt onſervative Partei die Taktik beobachten, den Wahlen der vor⸗ Zeit erfolgten Ernennungen von höheren Juſtizb ea mien. i 
er fort: „Seit dem Aufhören diejed Regiments alſo ſeit 30 Jahren geſchrittenen Linken, demokratiſche Partei, Sozialdemokraten ıc. | Es find ernannt worden: 7 
bat die Provinz fünf verſchiedene Oberpräſidenten, (mit einer | nur einen. lauen Widerſtand entgegenzuſetzen, dagegen namentlich 1) Zum erſten Appellations. Präſidenten zu Münſter: Geh. Ober- Ju- 
durchſchnittlichen Amtsdauer von 6 Jahren) und einen außer ⸗ die Kandidaten der Nationalliberalen mit allen Mitteln zu be- | fiizratd und Bize-Präfident Sodom zu Glogau; — 2) zum Vize- Präſt⸗ 
ordentlichen Wechſel von Zeiten und Perſonen erlebt. Die Polen kämpfen. Immerhin bedeutungsvoll für die nationalliberale . Ser v Sienbie an Diesteißuneierätben: „the 
baben ſich inzwiſchen gelammelt, ihren Realkredit zu organifiren Partei. — Bekanntlich iſt Are ne ang aus-] Staatsanwalt v. Braeventg zu Marienwerder, b. Appellationsgerichts⸗ 

jeftrebt; fie fangen an wirthſchaftlich hervorzutreten, nehmen ent⸗ geſchriebene Konkurrenz reſultatlo ande verlaufen. Schon] rad Werner zu Ratibor, c Appellationsgerichtsratt Kruger zu Bres. . 
ſhieden Pofition auf allen Gebieten des giftigen und gewerb⸗ als dieſelbe in das Leben trat, hatte der Geh. Oberbaurath lau, d. Appellaklonsgerichtsraid Scholz zu Polen; — 4. zu Uppellations- 
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t . m Mpeittonsiäg: Bien mdne 
ihrer Sprache neue Anftalten und ſchon iſt das Deutſchthum, Mr ee A e 5 en ee, Je ue berſtadt ir E Diese — A, Naumburg iz 6) zn ar —.— 
i „ ift, e er n . € aben ichtsräthen: a. Ober⸗Staatsanwa a ger rn, b. Kreiege ⸗ 

. . 2 enn zn g 1 für öffentliche 2 und für Kultus, Acts Painter zu Oranienburg, o. r Nea de a 


rückgedrängt.“ Wir beftreiten dies und können hoͤchſtens zugeben, 
daß dieſe Erſcheinung auf dem Lande hervortrete. ‚Um die 
Landſchule kümmert ſich Niemand,“ meint Hr. v. Hafften, wir 
glauben dagegen, daß der ultramontane und orthodoxe Klerus ſich 
mit großem „Inte reſſe“ der Sache annimmt. 


die eu Senn Miniſter 


Graf v. Itzenplitz u. v. Mühler dem Könige das Salzenberg⸗ Berlin Der Kultus miniſter v. Mühler und der Finanzmi Ben | 
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e Projekt auf's Neue warm empfohlen. Der König hat daſ- | . 4 
(ee a igt akzeptirt, ſondern angeordnet, daß 1 ah 3 5 . ſter De 
dem neu entworfenen Programm der Dombaujury vorgegangen hardt gedenkt am 9. oder 10. Juli hierher zurückzukehren. 


heren Verwaltungsbeamt werden ſoll. Daſſelbe hält bekanntlich den rein gothiſchen Styl — 2 . 
d ee eng ih geboren und erzogen, 0 ah ee für den Bauplatz nicht für angezeigt. mord x en in 8 e Sela a u 
bien, als solle fie entweder Verbannungsort oder politiſcher — Z wiſchen Preußen und ſämmtlichen a eat den gefügt: : 
Erperimentalboden für Verwaltungsbeamte fein.“ Sehr richtig! mit alleiniger Ausnahme des Kantons Waadt, beſteht ſeit dem „Bei der Abends vorher ſtattgefundenen Gewehrdurchſicht (die Kom a 
& 1 — (ben nun wieder eine Stelle, um dem Verfaſſer nicht Juhre 1859 eine durch Auswechſelung übereinſtimmender Er⸗ pagnſe hatte zuvor nach der Scheibe geſchoſſen) war Richter in nicht vol. 


1 - ; it Karlomwi f den Kopf geſchlagen. Richt 
e e 
7 n . 
leiftung der Militärpflicht angehalten werden ſollen. Da neuer⸗ ein 


Flottwelt rüdfichtöloje Germaniſirung mit der zerſtörungsſüch⸗ 
J b 1 N — [Zur Wahlbewegung.] Die „Zuk.“ ſchreibt: Am vorigen Sonntag 
dings in der Schweiz lebende hamburgiſche Staatsangehörige 


igen Dlöglichkeit, Arnims Highttory und Lord⸗Lieutenants⸗-Regi⸗ 
ent mi dem jetzt () für Oberpräfidenten wieder modern ge⸗ 


» 


auf das Gebiet der politiſchen Philoſophie zu folgen, und laſſen klärungen abgeſchloſſene Vereinbarung, nach welcher die Angehö⸗ ſtandig Zepußtem Anzuge erſchienen und wurde deshalb von den ihm vifitte “ 
(26.) waren hier eine Anzahl Delegirte der demokratiſchen u. Volkspar⸗ 
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lin 5 deſſen 
punkt zum Behuf der 
Aufgabe, die Wahl 

fügen, welche ſich bereits in 
hüringen und Kurheſſen 
e eee 
organ d che { en erfu e 
ien 1 — Aufſtellung einer Wah Iſtatiſtlk, 5 e alle auf die Wahlen 
orſigenden des Zentralwahlbüreaus 


Otrganiſatton für d 
ſchloſſen, ein Ze 
| be es fein 


tungen für eine einheitliche Betreibung der bevorſtehenden Wahlen 
eichstag getroffen worden. 
Weber die Wahlausſichten der national⸗ liberalen Partei in 
en wird der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben: 
überſehen, wie viele Kandidaten die 
Miihe Wagen wird, ſo wird doch 


ui 


eb, betreffend die Feſtſtellung 
Bandes für das Jahr 1871, 


us, 29. Juni. (Tel) Prinz Wilhelm von Baden iſt 


worden. 
a > 


faſſungs⸗ 


ſuyſtem, ihr bisheriges Uebergewicht im Landtage und Reichsratd. Nun 
wollen zwar „Alte“ und „Junge“ direkte Wahlen zum Reichsrath, aber 


Der König ein Maler. 
Hiſtoriſche Novelle von M. Ant. Niendorf. 
IV. 

Man kann ſich denken, wie ſtark über die Vorgänge in der 
Königlichen Familie die Gerüchte im Gange waren, obwohl es 
damals weit weniger öffentliche Meinung und keine böje Preſſe 
gab, wie heut. Dennoch hatte ſchon der Monarch in einer öffent» 
lichen Verordnung gedroht, daß Jedem die Zunge ausgeſchnitten 
werden ſolle, der ſich unterfinge, darüber zu ſchwatzen. Aber 
die Ordre galt ſelbſtredend nur für Preußen, darüber hinaus 
regten ſich die Zungen um ſo mehr, ganz Europa war voll da⸗ 
von. Der ſtrenge Regent erſchien von oben her beſehen wie 
ein halber Barbar in wilder jähzorniger Wolfsnatur, und doch 
iſt näher betrachtet in all feinem Handeln ſo viel Ehrlichkeit, 
ſo viel ſtrenge Rechtſchaffenheit, daß ſeine Lage das menſchliche 
Mitgefühl erwecken muß. — 

Da ſitzt er und hat die Hände vorm Geſicht. „Gar einen 
Menſchen unſchuldig an den Galgen gebracht! —“ jo murrt es 
a ihm. „Gräßlich, gräßlich! —“ Er ſieht ſeine Züge im Geiſt, 

ort ihn flehen und bitten vor dem eln Gang. „Ja wärſt 
Yu ſchuld geweſen, da ur Du winſeln mögen, — das ſollte 
ch nicht rühren! Dafür iſt die Gerechtigkeit da, ſie ſoll und 
b fein, ohne fie geht's nicht in der Welt und vor Allem nicht 
ve, einem König, der's redlich mit ſeinem Volke meint. Aber 
was muß der Mann gedacht haben, da er unſchuldig war? — 
Das a aber ſoll einen argen Verweis haben; konnt' es 
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„Und der Fritz, der Fritz! — einen ungerathenen Thron⸗ 


Nachmittags hier eingetroffen und von dem Könige em⸗ 
Ausfall der Wahlen wird 
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5 1 jener Stim- 
hlberechtiz . ffenden Stadtbezirk ihr 
Wahlrecht ausübten. Dagegen ißt aus Siel: das jintereſſante Ergeb⸗ 
niß zu verzeichnen, daß unter 22 Landdezirken nicht weniger als 16 Geg⸗ 
ner der Verfaſſung zu Abdgeordneten 5 nämlich 12 klerikale und 4 
ſloweniſche. Die Theilnahme an den Wahlen in Niederdſlerreich, beſonders 
in Wien, war überall ganz außerordentlich groß.“ 

Der „Mähriſche Korreſp.“ läßt ſich aus Wlen ſchreiben: 
„Graf Andraſſy hatte dem Reichskanzler v. Beuſt erklären laſſen, die 
ungarifie Regierung werde, wenn Rom dle Unfehlbarkeit proklamire, die⸗ 
fen Schritt durch eine Reihe geſetzgeberiſcher Maßregeln aufs entſchiedenſte 
paralyſtren. In den 3 Deputirtenkreiſen iſt man entſchloſſen, 
gegen etwaige Verſuche der Kurie, die Unfehlbarkeit zur praktiſchen Gel ⸗ 
tung zu bringen, dis zum Aeußerſten zu ſchreiten, und wird dort gas un 
verblümt ausgeſprochen, man werde im Nothfalle;felbft vor einer Einziedung 
der Kirchengüter nicht zurückſchrecken.“ 
Belgien. n 
Brüſſel, 27. Juni. Ueber den Ausgang der Miniſter⸗ 
Kriſis — ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ — weiß man zur 
Stunde noch nichts. Der König hat zwei Mal den Grafen 
de Theur und einmal den Baron d Anethan empfangen. Eine 
zweite Unterredung mit dieſem letzteren war in Ausſicht geſtellt. 
Sie iſt aber unterblieben und die Liberalen wiſſen nicht recht 
mehr, wer ihr Hannibal ante portas iſt. Im Rathe der Krone 
cheint ein geſchickter Fabius Cünctator 15 zu befinden, der ſich 
nicht übereilt. Unſer junger König zeigt ſich als würdiger Nad)- 
folger des erſten Leopold und unbeirrt um alles Drängen ſcheint 
er zur rechten Zeit das Rechte wählen zu wollen. — Das durch 
den Landgrand'ſchen Prozeß bekannt gewordene Börſenblatt La 
Cote Libre“ eröffnet ſeit einigen Tagen ein Kreuzfeuer von An⸗ 
klagen gegen die Adminiſtration einer der größten hieſigen Pri⸗ 
vat⸗Eiſenbahnen, an deren Spitze ein früherer Miniſter der libe⸗ 
ralen Partei ſteht. Sie können denken, mit welchem Jubel die 
klerikalen Blätter auf eine gerichtliche Unterſuchung dringen. 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Gefters und vorgeſtern iſt der Kaiſer 
leidender geweſen. Heute geht es ihm beffer und es hat eine 
Konſultation ſeiner Aerzte in St. Cloud ſtattgefunden. Man 
hatte dem Kaiſer gerathen, das Bad Contrexeville in den Vo⸗ 
geſen zu beſuchen, und die „Preſſe“ will wiſſen, daß ein kaiſer 
licher Duartiermeiſter heute nach dem genanuten Badeorte ge ⸗ 
ſandt worden, um daſelbſt die nöthigen Anftalten zu treffen. 
Von anderer gut unterrichteter Seite ir 9 jedoch, daß die 
Aerzte nach der heutigen Berathung zwiſchen Vichy Plom · 
bietes ſchwanken. Prinz Napoleon, der in Paris angekommen 
ift, wurde ſofort nach St. Cloud zum Kaſſer beſchleden. — Das 
Gerücht von dem bevorſtehenden Rücktritte des Miniſters des 
Innern iſt als ein ee A ie — Fürft 
Kiſchuldiht wegen der A⸗ Hafer ee een von Cramani 

Kapitulationen durch das „Memorial Diplomatique“, noch ehe 
Hr. v. Gramont davon Kenntniß gehabt, Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hatte 
Klage führen fallen und dieſer den Fürſten genöthigt, dem Her⸗ 
zoge Abbitte zu ihun. — In St. Cloud iſt ſeit Ludwig XV. 
Gebrauch, daß die Prozeſſion des zweiten Sonntags des Frohn⸗ 
leichnamsfeſtes da in das dortige Schloß begiebt. Dies geſchah 
auch geſtern. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz erwarteten 
die Prozeſſion auf einer Tribüne der Schloßkapelle. Die ganze 
| Geiſtlichkeit von St. Cloud, eine große Anzahl Damen und fia 
zig weiß gekleidete junge Mädchen bildeten den Prozeſſionszug. 


folger zu haben; — Gott, Gott, Du haft mich ſchwer geſtraft; 
Dreh' man's doch, wie man's will. Iſt er nicht Deſerteur, jo 
gut, wie der gemeinſte Strolch? Hat er nicht den Fahneneid 
geſchworen? Muß der Strolch a ſolls der Oberſt nicht, 
weil er mein Sohn iſt? Gleichheit vorm Geſetz, das iſt mein 
gerecht Sentiment immer geweſen; frage Nichts danach, ob man 
mich deswegen grauſam nennt .. . Nun fleht und bittet Alles, 
meine Frau, die Geſandten, die Generale — ich merk's wohl, 
Alles eiſchrickt vor mir und ſieht mich ſeitswärts an; ſchon um 
des Deferteur Katte willen, um den der alte Wartensleben, der 
Feldmaiſchall, fußfällig bat; reden rom Kurprinzen von Bran⸗ 
denburg als einem Reichsfürſten, den ich nicht richten könne. 
Wart, werde Euch beweiſen, wer ich bin; es giebt ein Königs⸗ 
berg in Preußen, wo ich mit Königlicher Souverainetät Urtel 
ſprechen kann, wie ich will ... Ach, ich wollte ja gern nicht, 
wenn der Junge nur von feinem boͤſen Sinnen und Trachten 
ließe und ſich beſſerte. Wollen einmal ſehen, was der Prediger 
Müller ſchreibt!“ 

Er griff nach deſſen Bericht und ſeufzte voll ſchweren Her⸗ 
zent dabei; bald les er oufmerkſam. Der gute Prediger, es treu 
und redlich meinend, hatte dem Kronprinzen mit allen mög- 
lichen Ermahnungen vielfältig im Gefängnis zugeſetzt, ihn aller» 
hand Treffliches gegen den ſchädlichen Glauben an die Präde⸗ 
ſtinatton geſagt, der den König am meiſten choqutrte — und 
Friedrich, wohl einſehend, daß in dieſer ſeiner Lage ferneres 
Widerſtreben an wäre, horte ſtillſchweigend zu, ſagte Ja 


— 


zu Allem und nahm mit vollſtändigſter Reſignation die Ermah⸗ 
nungen hin. Deshalb ſah der Bericht des Predigers ermutht end 
aus — ein Tropfen Troſt für den armen Monarchen; allein kein 
genügender. „Wollen's abwarten,“ murmelte er und faltete das 
Schreiben, „der Zip iſt ein hartnäckiger Burſche, ich glaube, er 
haus von feiner Mutter!“ 

Dann ſteht er auf und humpelt gedankenvoll mit doppelten 
Krücken durchs Zimmer; die Dämmerung des frühen Winter 
abends iſt berelts geſunken, das Tabacksparlament, das ſich um 
dieſe Zeit zuſammenzufinden pflegte, hat er abbeſtellt. Er will 
Niemanden ſehen, ſelbſt feine Frau nicht, wirbelt in feinen Ge⸗ 
danken berum und begiebt fich zeitig zu Bett. 

Aber kaum hat er eln Wenig geſchummert als er, von 
den heftigſten Schmerzen geplagt, wieder aufwacht. Unruhe 
im Blut peinigt ihn entſetzlich, und das Reißen der Glieder 
wird zur 72 E 4 — — Gr befiehlt Licht, der Kammer- 
diener muß den alten Gundling, den Profeſſor und Lektor, mit⸗ 
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von einem kategoriſchen und förmlichen Verzichte auf n 
eſem 


er 
in welchem der Juſtizminiſter dieſe Mittheilung gemacht, ſoll 
ein ſo energiſcher und beſtimmter geweſen ſein, daß er, wie mir 
verſichert wird, auf die Mitglieder der Petitlonskommiſſlon den 


nachhaltigſten Eindruck gemacht hat. Mit acht Stimmen gegen 
eine (Guſtave Fould) iſt die Kommiſſion dieſem Antrage beige 
treten. In der Kammerſitzung ſelbſt kam Art. 2 des irege⸗ 


ſetzes, der die Beſtimmung enthält, daß der Maire in die Wahl⸗ 
liſte eingeſchrieben fein muß, zur Berathung. Berger ſprach da ⸗ 
gegen und Bourbeau dafür. Jules Feri hat eine Petition ein ⸗ 
racht, welche die freie Wahl der Na n vo 
e Barbés. 
iſt dieſer als Republikaner ſeit 


u uten ee fre erden, 55 
er si der Reboſuttom an, beibeiiigte jich aber an dem Attentat 
vom 15. Mai und wurde am 2. April 18 3 ju lebe zwie 
Gefängniß verurtheilt. Als Napolenı III. 1851 ihn Bicibelt 
ſetzte, proteſtirte er gegen-bieje Gnade, und als man ihn nicht 
wieder gefangen ſetzen wollte, ging er freiwillig in die Verban⸗ 
nung. Die Nachricht von ſeinem Tode hat die republikaniſche 
Partei in Trauer verſetzt. Der „Rappel“ erſchien heute mit 
ſchwarzem Rande und brachte einen Nachruf, der es beſonders 
beto.t, daß dieſer Märtyrer feiner Ueberzeugung von ſeinen 61 
Lebensjahren 17 im Gefängniß und 16 in der Verbannung ver⸗ 


ten aus dem Schlafe holen; er ſoll holländiſche und franzoͤfiſche 
Zeitungen vorleſen und dummes Zeug ſchwatzen, was er will. 
Sein Leſen und Schwatzen iſt oft Wiegengeſang für den könig⸗ 
lichen Gebieter geweſen. Die holländiſchen Zeitungen liebte na⸗ 
mentlich der König, es war immer was Neues und Pikantes 
über die Welthändel darin. 

Gundling lieft alte und neue Gazetten von vorn bis hin⸗ 
ten durch. Der König liegt im Halbſchlummer, die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, zuweilen ftöhnend und leiſe wimmernd. So geht die 
Nacht dahin im leiſen Taktſchlag. So eine eiuzige kann zur 
Ewigkeit werden, wenn die vielen tauſend Sekunden Stück für 
Stück „ werden müſſen, ſtatt deſſen ſie ſonſt der 
Traum des Lebens unter der Arbeit und dem Genuß vergißt. 
Eintönige Nacht des Krankenbettes und der Schlafloſigkeit — 
Qual der Hölle auf Erden, du biſt dieſelbe für einen König, 
wie für den Bettler — und noch dazu iſt beim Elend weit 
2920 ſtumpfes Ectragen und Reſignation zu finden, als am 

rone! 

Der Lektor lieſt monoton und gedankenlos, dem Summen 
der Brummfliege vergleichbar. Er leiert ſein Penſum ab; denn 
er kennt den König, der vielleicht nicht hört, was er lieſt, der 
aber augenblicklich hört, wenn er nicht lieſt. 

„In Berlin,“ fährt Gundling ſelbſt halbſchlafend fort, 
„liegt noch Alles im Dunkeln über das Schickſal des Kron⸗ 
prinzen, der in der Veſte Küſtrin bei Waſſer und Brod elen⸗ 
diglich gefangen ſitzt. Alle Fürbitten fruchten Nichts bei 
Sr. Majeſtät, Sie läßt von Neuem das Kriegsgericht zuſammen⸗ 
treten. Aus wohl unterrichteten Kreiſen aber hört man das 
Gerücht, daß eher eine Verſchwörung an Hof ausbrechen werde, 
als daß die Umgebung des Königs die Hiurichtung des inter⸗ 
eſſanten und begabten Prinzen duldete ...“ * 

Gundling erſchrak ſelbſt über Das, was er unverſehens 
geleſen, unglücklicher Weiſe hielt er in Folge des Schreckens 
auch noch inne E 

Der König ftierte ihn vom Lager mil großen brennenden 
Augen an. 5 

„Iſt das wahr, Schurke?“ rief er. „Bit Du auch für 
den Ausreißer von der Armee, für den Pebellen gegen ſeinen 
Vater wie alle die, die jo eifrig die Clemence Kefeudiven, die 


Offiziere des Kriegsgerichts, das General⸗Direktorſam und die 
anze Beamtengeſellſchaft! Ha, ich weiß wohl, ich bin ihnen zu- 


treng, wollen lieber einen leichtfertigen Haſenſuß zum Heren 
über ſich haben; Verſchwendung und Franzoſeaſtüe, Narzeihet 


* > = — — 


* 


erfahren wir aus dem „9 
ent 


gear in Küſtrin zu ſprechen, 


fe 


= es 


— 1 2 d Blinde n des Derft Ae 
den en und a en Gefinnungen orbenen 
Gereitigt eher b 3 


Bethmont beantragt, daß das Minifterium der ſchönen Künfte 
Sach und überhaupt kein neues Miniſterium mehr durch 
geſchaffen werde. 

Paris, 29. Juni. (Tel.) Nach Berichten, welche dem 
Bureau Havas von der römiſchen Grenze vom 28. d. zugegan⸗ 
gen find, find alle Gerüchte in Betreff der Vertagung des Vo⸗ 

über das Schema der Infallibilität unbegründet. 


N Rußland und Polen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Sunt. Die in Genf 
lebenden ruſſiſchen Emigranten, deren Zahl ſich in Folge der 
Entdeckung der Neczajeffſchen Verſchwörung bedeutend vermehrt bat 
entwickeln feit einiger Zeit eine ſehr rege azitatoriſche 1 
Sie haben im Laufe dieſes Jahres zur Entwickelung und Ver⸗ 
breitung ihrer kommuniſtiſchen Ideen und eig 5 in 
Genf zwei ruſſiſche Preßorgane ins Leben gerufen, die auf ge- 
heimen Wegen maſſenweiſe nach Rußland verſendet und dort 
verbreitet werden und die für die 10 f Polizei fortwährend 
ein Gegenſtand eifriger Nachforſchung find, Das eine dieſer 


— 


Preßorzane, der „Kolokol“, iſt vorzugsweiſe für die ſtädtiſchen 


und ländlichen Arbeiter, das andere, das den Titel „Narodnoje 
djelo“ (Nationalſache) führt, für die gebildeteren Klaſſen be⸗ 
ſtimmt, unter denen es für die kommuntſtiſchen Ideen Propa⸗ 
ganda machen ſoll. Aus der jüngften Nummer des „Narodn. 
djelo* erfahren wir, daß gegenwärtig eine zweite revolutionäre 
artei in Rußland in der Organiſatkon begriffen ift, welche die 
kommuniſtiſchen Ideen als unrealiſirbar verwirft und ſich 
die Vorbereitung einer politiſchen Revolution in Ruß⸗ 
land zur Aufgabe geſtellt hat. Von dieſer politiſch⸗ revo⸗ 
lutiondren Partet find in letzter Zeit dringende Vor⸗ 
lagen an die kommuniſtlſchen Parteiführer in Genf gerichtet 
werden, worin dieſe aufgefordert werden, die ſozialen Propaganda, 
die der gegenwärtigen Lage Rußlands nicht entſprechen, aufzu⸗ 
geben und aus allen Kräften zur politiſchen Befreiung Rußlands, 
die vor Allem noth thut und von allen Gebildeten herbeigeſehnt 
werden, mitzuwirken. Auf dieſe Aufforderung giebt das „Na⸗ 
rodn. Dielo“ eine ablehnende Antwort in einem ausführlichen 
Leitartikel, worin nachgewieſen wird, daß die Achillesferſe des 
ruſſiſchen Staatsorganismus nicht nur die von Wenigen em⸗ 
pfundene politiſche Knechtſchaft, ſondern der durch die auf falſche 
Prinzipien baſirte Bauernemanzipation herbeigeführte wirthſchaft⸗ 
liche Ruin des Landes ſei, der in ſeinen verderbeſchen Wirkungen 
immer weiter greife und die Maſſen der ländlichen Bevölkerung 
dem Hungertode und der Verzweiflung in die Arme treibe. 
Auch im weſtlichen Europa hatten die politlſchen Revolutionen 
der Arbeiterbevölkerung kein Heil gebracht, ſondern die Lage der⸗ 
ſelben nur noch mehr verſchlimmert, weshalb dort alle, die das 
Wohl der menſchlichen Geſellſchaft anzuregen wünſchen und er⸗ 
ſtreben, den Gedanken an die politiſche Revolution ſchon längſt 
zur Organiſation der ſozizlen Revolution 
„die euch in Rußland am leichteſten zu organi⸗ 

und die meiſte Ausfigt auf Erfolg haben. — Ferner 


wir aus Naxodn. Djelo,“ daß die gal Kom⸗ 
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beigetreten iſt 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 23. Juni. Der Geſandte des Nord⸗ 
deutſchen Bundes Graf von a durch ein Telegramm 
aus Ems benachrichtigt worden, daß König Wilhelm für denſel⸗ 
ben 20,000 Fr. angewieſen habe, um aus dieſer Summe nach 


und Buhlſchaft, Unterſchleif und Verwirthſchaftung, wie drüben 
in Dresden, das wäre ihnen lieber; — das hoffen ſie von dem 
Fritz und wünſchen es, — wollen es, das iſt klar!“ 


„Majeſtät,“ ſtotterte Gundling und wich ihm aus. 

Aber die Majeſtät hört nicht, Sie nimmt den Leuchter, 
raſt zum Zimmer hinaus, poltert mit den Krücken die halb⸗ 
dunklen Korridors durch, während der erſchreckte Gundling das 
Nachſehen hat, doch aber dabei froh iſt, N nach dem ae 
und der Flaſche auf dem Ecktiſch greifen zu können, um feine 
trockene Zunge mit Rheinwein zu erfriſchen. 

Der König aber ſtürzt in das Schlafgemach feiner Frau; 
die wachende Hofdame ſtößt einen Schrei des Schreckens aus 
über den Anblick des Monarchen, wie ihn die Lichtflamme grell 
beleuchtet. Sie entflieht. Ein Fluch folgt ihr nach. 

„Fiekchen, Fiekchen!“ donnert er rauh feiner ſchlafenden 
Gemahlin in's Ohr und lärmt ſo laut, daß nebenan das kleine 
Weſen erwacht, das kei der Amme ſchläft. Jämmerlich ſchreit 
der kleine Spätling, von dem vor kaum ſechs Monaten die Kö⸗ 
nigin in ihrem zwei und vierzigften Jahre geneſen. Die Amme 
ſummt ein en dazwiſchen, während der König raſt und 
ſtöhnt. — „Fiekchen, höre mich!“ ruft er nochmals — — 

Die Königin erhebt ſich und ſieht mit ihrem ruhigen Auge 
auf ihn, den von Schmerz und von den Einbildungen qualvoll 
Aufgeregten. 

„Was ift Dir, mein Gemahl?“ fragt ſie. 

„Oh,“ ſtöhnt er, „ich glaube, man verfolgt mich, ich kann 
mich der Gedanken nicht erwehren. Sag mir, Fiekchen, biſt 
Du auch von der Verſchwörung gegen mich?“ 

„Verſchwörung!?“ ruft ſie, wie aus den Wolken fallend, 
„wo iſt eine Verſchwörung? Wer denkt am Hofe an jo Etwas?“ 

„Oh Fiekchen, ich habe Alles genau überdacht, ich kann 
den Argwohn nicht los werden. Sieh, wie ſie ſich Alle für 
den Friß intereſſiren, fie träumen ſich ein lockeres Regiment un⸗ 
ter ihm .... Bin auch wohl oft ſtreng geweſen, aber Du 
weißt es, nie um meinetwillen oder aus Laune, ſondern des 
Staats und des Regiments wegen.“ a 

„Du — böſen 4 a ans Alt Für den 

age Dir: nichts Anderes beſtimmt un e, für den 
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ſeinem 70 die Abgebrannten zu unterſtützen und dabei 
vorzugsweiſe die Nolh der beuſſchen Landsleute zu mildern. 

„Alle fremden Geſandten — ſchreldt man der „Köln. 3.“ — bei der 
Pforte haben unter ihren Nattonalen Sammlungen veranftaltet, welche be⸗ 
trächtliche Summen alan. da auch mehrere Regierungen ſich dabei in 
wirkſamer Weſſe bethelligten. Dem franzöfſſchen Bolſchafter find vom Kalſer 
10,609 und von dem auswärtigen Miniſterlum 5000 Franken üsermiefen; 
der italieniſche Geſandte, welcher von feiner Regierung mit Vollmacht ver⸗ 
ſehen iſt, über die zus Linderung der Noth in der italtenſchen Kolonſe 
vorhandenen Mittel zu verfügen, hat 7000 Franken vertheilt. Von der 
engliſchen Regierung ſteßt gleichfalls eine Subpention zu erwarten, da fie 
Erkundigungen über die Höhe der Beiträge der anderen Reglerungen zur 
Linderung der herrſchenden Noth eingezogen hat. Das norbdeutſche und 
ſchweizeriſche Hülfs⸗Komite, deſſen Vorſtand Graf Kepſerling iſt, hat bereits 
einen Theil der angeſtellten Saminlungen unter, die Deutſchen vertheilt und 
246 unterſtützt. Die von den katſerswerther Schweſtern gegründete Klein⸗ 
kinderſchule, deren Sade Lokal in wenigen Minuten im Brande ver⸗ 
ſchwand, hat der Bundesgeſandte in großherziger Welſe in das preußiſche 
Geſandtſchafts Hotel mit den beiden Lehrerinnen aufgenommen, während er 
mit einem Theile des Geſandtſchafts⸗Perſonals in der Sommer⸗Reſidenz 
verweilt. Das Komite iſt ernſtlich bemügt, ſeine Hülfe in der Weiſe nutz⸗ 
baer zu machen, daß den abgebrannten Ardeltern und Handwerkern die 
Möglichkeit gegeben wied, durch eigene Arbeit für ihren Unterhalt Sorge zu 
tragen. Es wird daher auf bie Beſchaffung von Geräthſchaften und Hand⸗ 
werkszeug für die Betreffenden Bedaczt genommen werden. Die Kleinklnder⸗ 
ſchule bedarf der Schul- Utenſilten und Unterrichts⸗Apparate und iſt zu diefem 
Zwecke auf die Hülfe des Komite's angewieſen. Von den biefigen deutschen 
Grundeigenthümern haden ſtebenzehn ihre Häuſer verloren. Bekanntlich hatte 
die Pforte 2000 Zelte für die Aogebrannten errichten laſſen, um ihnen ein 
erſtes Oddach zu verſchaffen. Mehr als 10,000 Menſchen lagerten unter 
denſelben. Glücklicher Weiſe hat ſich das Gerücht von dem Ausbruche ep!- 
demiſcher Krankheiten nach dem Berichte des Conſeil de Sanſe nicht be⸗ 
ſtätigt. Um indeſſen aller Gefahr für die öffentliche Geſund heit zu begeg⸗ 
nen, hat die Stadtbezörd: auf Grund eines mediziniſchen Gatachtens be⸗ 
ſchloſſen, ſämmiliche Obdachloſen in den einzelnen Stadttheilen unterzu⸗ 
bringen. Um dles zu ermöglichen, find von der Regierung 000 Häufer ge- 
micthet und in dem benachbarten Dorfe Feri Köt Baracken erbaut worden. 
Ueberhaupt hat die Pforte ohne Unterſchled des Bekenntniſſes und der Na⸗ 
tionalſtät Hülfe den Nothleidnden angedeiden laſſen. Täglich werden unter 
denſelden Ledensmültel, Kleidungſtück: und Utenfilien verkheilt. Freilich iſt 
das Bedülfniß zu groß und die Noth zu weit verbreitet, als daß Allen mit 
Erfolg ohne Unterſtützung von außen geholfen werden könnte. Die türkiſche 
Regierung hat gleichfalls die Sammlung milder Beiträge eingerichtet. Un⸗ 
terflützungen in baarem Gelde ſind indeſſen aus den eingegangenen Beträgen 
bis jetzt nicht verabreicht worden. Das belgiſche und engliſchs Geſandtſchafts⸗ 
Hotel find auch ein Raub der Flammen geworben, obwohl das letztere durch⸗ 
aus in Stein aufgeführt, in Schiefer gedeckt und durch einen geräumigen 
umzäunten Platz und Garten von den nahen Brandftätten iſollrt war. Die 
Gluth war aber fo furchtbar, daß die Wenfterkreuze und Thüren gleichzeitig 
verkohlten und die Dachſparren in Brand geriethen, welchem bei dem herr 
ſchenden Sturme ein Wiberſtand zu leiften nicht moglich war. 


Bukareſt, 28. Juni. (Tel.) Fürſt Karl hat eine Rund⸗ 
reiſe durch die Provinz Dumbowißa angetreten, auf welcher er 
von dem Handelsminiſter begleitet wird — Heute traten die 
neuerwählten Deputirten, behufs Verifikation der Wahllegitima⸗ 
tionen und Wahl des Bureaus auf die Dauer von 14 Tagen 


zuſammen. 
I ͤͤ Pm r - 


Lokales und Frobinzielles. 
Poſen, 30. Juni. 
Der Herr n Graf Königsmarck, welcher 


ichtleldend aus Karlsbad zurückgekehrt war, befindet ſich auf 
denn a vollſtändiger Defsrunge Ai wi von zuverläſſigſter 


Seite erfahren, wird derſelbe am nächſten Montag eine mehr- 
anige Dienſtreiſe in die Provinz antreten. Während ſeiner 

weſenheit wird ihn Hr. K ee von Wegnern 
vertreten. Die im Amtsblatt publizirte und von uns mit⸗ 
etheilte Bekanntmachung, wonach Or. v. Wegnern mit der 
tellvertretung des Hrn. Oberpräſidenten, wenn letzterer behin⸗ 
dert iſt, betraut wird, hat mit dem Unwohlſein des Hrn. Grafen 
Königsmarck keinen Zuſammenhang. Der neue Regierungs- 
präſident iſt nur eben nach amtlicher Praxis durch Staats- 


des Ver 


— Ueber die Korreſpondenzkarten ſchreibt die „lb. 
Nachdem die Poſtverwaltung des Nordd. Bundes endlich die Korre 
karten zur Erleichterung des Verkehrs eingeführt hat, beeilen ſich eine 
Anzahl von Blättern auf die möglichen Nachthelle der neuen Einri 


v. 
ee 
% 
aufmerkſam zu machen. Wir find gewiß nſcht geſonnen, Maßregeln = = 
Behörden unter allen Umſtanden zu vertheidigen und wir müſſen auch an 
dieſer neuen Einrichtung tadeln, daß man nicht, wie in Oeſterreich, damit 
eine Herabſetzung des Porto's verbunden hat, aber die Anſicht, welche fo 
vielfach in konſervativen und liberalen Blättern laut wird, daß dieſe offenen 
Korreſpondenzkarten zu Mißbräuchen mit anonymen Briefen Veranlaſſung 
geben werden, köanen wir nicht theilen. Es mag ſein, daß anfänglich hier 
und da ein boshafter oder ek Menſch eine ſolche Karte — 
um einen Andern eine Beleidigung, die auf dieſe Weiſe auch zur Kenntnig 
feiner Dienerſchaft kommt, zuzuſenden. Im allgemeinen halten wir aber 
unſere Mitmenſchen nicht für ſo ſchlecht und ſo verderbt, daß ſie den Ge⸗ 
brauch einer an ſich guten Einrichtung durch Mißbrauch in Mißkredit bringen 
ſollten. Solche Befürchtungen ſind auch ſchon früher bei verſchiedenen 
legenheiten aufgetreten und haben ſich bis jegt immer als grundlos erwieſen. 
Als zuerſt die Briefkaſten auf den Straßen eingerichtet wurden, gab es 
ängſtliche Perſ men, welche dieſelben nicht zu benutzen wagten, weil fie fürch⸗ 
teten, man werde aus Bosheit Waſſer hineingießen oder brennende 3 

hölzer hineinwerfen. Dieſe Beſorgniſſe haben ſich nicht erfüllt und kein 
Menſch denkt heute noch daran, daß ſie jemals exiſtirt haben. Es zeigt ſich 
eben, daß die Menſchen doch nicht jo ſchlecht und fo boshaft find, als die 
Sch warzſeher fie immer hinſtellen. Wenn aber Jemand in der Weiſe, wie 

es gefürchtet wird, ſeinem Uebermuth oder ſeiner Bosheit Genüge thun wollte. 
brauchte er dann zu warten, bis die Korreſpondenzkarten eingeführt würden? 
Hätte ein nicht verſchloſſener Brief, wie ſolche ja, ſei es, weil ſie abſichtlichh 
oder zufällig nicht verſchloſſen wurden, täglich zu Hunderten befördert wer⸗ 
den, nicht dieſelden Dienſte gethan? Und hat man rag: erfahren, daß 
unverſchloſſene Briefe zu ſolchen gehäſſigen Zwecken mißbraucht worden find? 

— Die Dampf⸗Tiſchlerwerkſtätte des Hrn. Rothholz in der 
Halbdorfſtraße, welche vor einigen Monaten errichtet wurde, und bisher eine 
Dampfmaſchine von 4 Pferdekraft mit einem Lieldſchen Dampftefiel, eine 
Gatterſäge zum Dickten- und Fournierſchneiden, eine Dekupirſäge, eine kleine = 
Bandfäge und zwei Fraksmaſchinen enthielt, iſt durch einen Anbau ver 
grögert worden, in welchem eine größere Bandſäge und eine Kehlmaſchine 
aufgeſtellt werden ſoll. Der Fieldſche Dampfkeſſel bedarf täglich zur Selung 3 
nicht mehr, als für 1 Thlr. Steinkohlen, und liefert / Stunde nach dem =) 
Anfeuern die nöthige Dampfſpannung. / 

D. Rogaſen, 29. Juni. [Sängerfeſt.] Am 26. dieſes Monats 5 
fand, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, das Sängerfeſt des hieſigen 8 = 
vereins im Seefelder-Wäldchen ſtatt. Schon gegen Mittag machte ſich in 
den Straßen der Stadt ein 1 Leben und Treiben bemerkbar, welches 
ſeinen 1 erreichte, als um ½3 Uhr der Wongrowitzer Geſangverein 
nebſt Familien und zahlreichen Gäſten auf 15 Wagen vor dem Vereins. 
lokale (dem Derpa'ſchen) eintraf und hier von dem verſammelten Vereine 
begrüßt wurde. Um 3 Uhr fand unter den Klängen der Muſik⸗Kapelle des hieſ. 
Bataillons der e nach dem Seefelder⸗Wäldchen ſtatt. Im Zuge be⸗ 
fanden ſich über 50 mit Abzeichen dekorirte Sänger, denen eine de Men- 
ſchenmenge und eine lange Wagenreihe folgten. Um 4 Uhr traf der Zug 
auf dem Feſtplatze ein; dieſer er nur von Kiefern umgeben, eignete ib 
feiner Geräumigkeit und der zahlreich angebrachten Bänke und Tiſche wer 
gen, vorzüglich für ein Feſt. In nächſter Nähe deſſelben waren * 2 
Restaurants und ein Schießſtand für Prämienſchießen aufgeſtellt. Hr. Dr. T. 
Mitglied des Feſt⸗Komites hielt die Feſtrede, in welcher er den Wongrowißer 
Verein und alle Gäſte freundlichſt begrüßte und die Freude des Verein n, 
ſprach, dem Wongrowißzer Verein die alte Schuld, für die freundlich!! 
nahme des hieſ. Vereins bei Gelegenheit des Süngerfeſtes, welches zo 2 
Jahren in Wongrowitz gefeiert wurde, abtragen zu können. Kreisrich ter De 
dankte Namens des Wongrowitzer Vereins für den bereiteten Empfang un) 
machte die erfreuliche Mittheilung, daß ſämmtliche Mitglieder, ohne lere 
ſchied, freudigſt der Einladung Folge geleiſtet haben und erſchienen Hur. 4 
Hierauf Be Geſangsvorträge. Nach einem kauften Tanze und . y 
noch der Platz mit bengalifchen Flammen erleuätt t worden war trat es ir 
befriedigt und in helterſter Laune den Rückzug au. Auf dem Marktplage 
wurde der Schlußakt gefeiert. Hr. Dr. T. ſprach nochmals dem Wong 
witzer —.— — allen Gäſten für ihre zahlreiche Betheiligung den Dank 
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Bromberg, 29. Jun. Geftern machte das Gymnaſtum ſeinen 
Regen : 


5 


A 

jährlichen Ausflug nach Mysleneinek. Schon Morgens drohte der 
auch das Barometer ſtand durchaus nicht günftig, dennoch rüdte die junge 

Schaar mit ihrem Direktor und den Lehrern Morgens 8 Uhr unter klingendem 
Spiel zur Stadt hinaus. Mittags ſah man ſchon eine Anzahl von agen 
mit den Muülterg, Vätern, Geſchwiſtern und mit Nachfourrage zum Bee 
platz: fahren, jedoch wurde dieſer Corſo durch ein furdtbares beinahe 2 
Stunden anhaltendes ſchweres Gewitter auf einmal unterbrochen. Bliz 


leid. O, wollteſt Du nur mitleidig werden!“ klagte die Köni⸗ tiges Hühnerjagdſtück, auch die Anſicht vom wuſterhauſener ö 


gin und barg ihr Haupt in's Kiſſen. 

„Bitte nicht für bieſen, — erſt mag er ſich beſſern. Ich 
kann nicht anders — oder er mag der Thronfolge entſagen. 
Du aber ſchwoͤre mir, daß Du Nichts weißt von der Verſchwö⸗ 
rung, obwohl Du immer Das Hanpt der hannoverſchen Partei 
geweſen biſt.“ 

„Das bin ich noch, Herr Gemahl; denn es iſt mein Vater⸗ 
haus!“ entgegnete die Königin ſtolz und ſtrich ſich das fhöne 
braune Haar aus dem Geſicht. „Aber darum iſt Dir Niemand 
untreu von Deinen Dienern. Dein Verdacht iſt ein weſenlos 
Geſpenſt der Nacht und die ſchlimme Folge Deines Eifers; 
denn ich ſage Dir auch heut noch: Du biſt oft beftig und hart 
geweſen .... So ſprach die Königin nachdrücklich. 

„Hefe, Heſſe!“ flöhnte der Monarch. 

„Ja wohl, Heſſe! ich habe die Grauenmähr geſtern gehört; 
das kommt vom raſchen Urtheil, mein Gemahl! Seien Sie 
2 und laugſam gegen Ihren und meinen Sohn, das 

eſſer!“ 

„Fiekchen, ſchwöre mir, daß Du's als meine Frau redlich 
mit mir meinſt! Die ganze Nacht fiebere ich ſchon und ſehe 
böſe Geſichte, wohin ſoll ich fliehen, als zu Dir!“ 

„Komm her, mein Gemahl!“ rief die Königin, von dem 
Klageruf des Kranken gerührt. „Ich ſchwöre Dir, ich bin rein. 
Ich will ſogleich befehlen, daß man Dein Bett in mein Zimmer 
bringe. Schlafe hier, der Morgen naht ſchon, Dir wirft Dich 
beruhigen, wenn ich bet Dir wache!“ 

So geſchzh es, der König ſchlief bald ein und ſchlief glück⸗ 
lich bis ſpät in den Morgen hinein. Das böſe Nachtſtück lag 
beim Erwachen hinter ihm, wie ein ſchwerer Traum. 

Bei Tag zeichnete er wieder; von Geſchäften wollte er Nichts 
wiſſen, mehrere Tage durfte Nichts an ihn kommen; ſo wollte 
es die Königin. ; 

Friedrich Wilhelm fand ſogar zeitweis feinen Humor 
wieder; — nur zuweilen fiel er in ein tiefes Sinnen, blickte 
ſtarr vor ſich hin. Niemand wußte, was ihn beſchäftigte. 


V 


So waren mehrere Tage vergangen. Das Zimmer des 
Ir verſchleden ſind. Wenn aber das nur fo ebenhin paßt und dann 


Sa füllte ſich mit kunſtvollen Kabinetsſtücken ſeiner Hand. 
er 
Eule war leidlich gelungen, die blauen Augen waren noch rich⸗ 
tig in roſhgraue umgetuſcht worden. Da Hand ferner ein präch⸗ 


ſchoͤne Grenadter in Paradeſtellung ſtand fertig da, die 


Schloß präfentirte ſich ſchon, nur fehlte am Wildgatter do 
noch die Föͤrſterstochter, an der Adelfing, wie er ſagte, immer 
noch ſtudire, da der König den erſten Entwurf feuer nicht tref 
fend gefunden. Die Krone aber war ein Bild ſeiner Lieblings. 
hündin in Lebensgroͤße. Er hatte fie von Wuſterhauſen e 
Modell kommen laſſen, und man kann fi das Künfilerentzüden 
des Monarchen denken, als die hereingelaſſene Hündin das Bild» 
niß wirklich anbellte! . 2 
Sein Eifer für die Malerei nahm mit jedem Tage zu. 2 
Er ſtudirte die Perſpektive und ließ ſich den Hofmaler Weider 
mann kommen, mit dem er viel über die Kunſt disputirte, und 
ſich von ihm Betreffs ſeiner Arbeiten unterweiſen. Daß dieſer 
bei ſolcher Gelegenheit die ziemlich mittelmäßigen Arbeiten 
vorzüglich gelungen fand, wird man bei einem königlichen Hofe 
faden gegenüber feinem kunſtliebenden Gönner, ſehr verzeihlich 
inden. BR 
Eines Tages ſaß wieder die Geſellſchaft der Drei emfig , 
bei der Arbeit. Majeſtät malte an einem rieſig großen Wilde, 
eber; das Vorbild des Kunſtwerks ſtand ausgeſtopft in der Eck 
des Zimmers und war eine Trophäe aus den pommerſchen Jas 
den; er wollte an dem fertigen Stück ſeine Hundemeute prüf 
laſſen, denn der Beifall der Thiere entzückte ihn noch me) 
als derjenige der Menſchen. 
Als der Bombadier an ſeine Staffelei trat und ihm! 
Farbe präſentirte, fragte der König: a — 
„Was bekommt Er für fo ein Thierſtück bezahlt, Fuhr⸗ 7 
mann?“ 5 
„Ich male nur Soldatenporträts, Majeſtät, und nehme 
Stück für Stück einen Gulden! erwiderte dieſer. 1 
„So wenig? Da kann Er ja nicht das Salz dabei pere. 
dienen.“ N 
„Oh doch, Majeſtät, das geht Alles mit einem Ren 
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bringe den Taz zwei Stück fertig, wenn ich keinen Dienſt habe, 

Sehen Sie Majeſtät, Soldat iſt Soldat, und langgliedriger Star 
tur find fie Alle, in Potsdam wie in Berlin. So male ich ſie 
mir ſchon auf Vorrath in derſelben Stellung, mit Pferd und » 
ohne Pferd, Infanterie oder Kavallerie. Nur die Farbe kommt 
noch drauf und im Geſicht bleibt Naſe und Bart, weil die manchmal 


drunter ſteht: Küraſſier Hildebrand, Gefreiter im Regiment Bud⸗ 
denbrock aus Schmalinken in Preußen, groß 6 Fuß 2 Zoll: da 
ſchlägt ſich der Küraſſier Hildebrand vor die Bruſt und ruft: 


ger en ee Ye ee 


. 

d und Donner krachten auf einander, ſo — daß an 3 Stellen außerhalb der 

Stadt Feuer entzündet und Spritzen hingeſandt werden mußten. Auf dieſe 

Weiſe war auch das Schulfeſt geftört und bald ſah man Karavanen 

von Zurückzüglern und Hinfahrenden, um ihre Angehörigen in Trockenheit 
zu bringen. Wir find der Anſicht, daß derartige Feſte nach Czersk und 


Langenau zu verlegen, entſchieden beſſer ware, indem die Kommunikation | 


mit der Nähe dorthin ganz bequem und billig fi ſtellt, nächſtdem aber bei 
elatretendem Regenwerter genugenden Schu zu Gebote ſteht. Morgen 


* 


Donnerſtag macht unfere Garniſon per Bahn, eine militäriſche Exkurſion 


Dorthin. Der vormalige Redakteur der vier kurz beſtandenen „Montags Ztg.,“ 
Pr. Lübeck, tft gegenwärtig Redalteur der demokratiſchen 81g. in Katſerslautern. 
— Die neue Einrichtung mit den Korreſpondenzkarten hat auch hier viel 
Abnehmer gefunden, noch erſprießlicher dürfte dieſe neue Einrichtung werden, 
wenn dieſe Karten einen Portoſatz von nicht mehr als 4 Pfennige erhalten. 
Bei allen Neuerungen und Bequemlichkeiten, die uns die Poftbehörde bietet, 
leiden wir hier an einer grogen Unbequemlichkeit. Der Schwerpunkt un⸗ 
ſerer ganzen Korreſpondenz ruht auf dem Berliner Kurirzug, welcher Abends 
um 190 Uhr abgeht. Anſtatt die Briefkaſten in der Stadt um 10 Uhr 
Abends zu leeren, beſteht zur Bequemlichkeit des Poſtboten die Sitte, um 
8 Uhr zum letzten Male des Tages, die Kaſten zu leeren, alle weiter noch 
eingehenden Belefe müſſen ſelbſt vom entfernteſten Ende der Stadt, entweder 
zum Briefkaſten an die Poſt, oder Abends nach dem Bahnhofe geſchafft 
werden. Hoffentlich wird dem Publikum, Seitens der Poſtbehörde auch 
lexin bald entgegen gekommen werden. — Die Waſſer⸗Regulirung der 
runnen⸗ und Cichorienſtraße ſoll baldigſt en werden, jedenfalls 
ſteht dann auch die Umpflafterung der Berliner Chauſſee in Ausſicht. 
Wer die Straße zu unterhalten hat, das iſt dem Publikum Nebenſache, 
aber Hauptſache, daß dieſelbe mit ihren ſchiefen Abhängen, Löchern und 
Rinnen endlich verbeſſert wird. — In der Weichſel iſt der beg eines 
vermuthlich beraubten und erſchoſſenen Mannes gefunden. ach Muth⸗ 
maßungen jedenfalls ein Holz » Kaufmann. Photographien der Leiche verab⸗ 
folgt die kel. Staats⸗Anwaltſchaft in Thorn. 


6 Gneſen, 29. Juni. [Verein im Felde verwundeter Krie⸗ 
ger. Gymnafium Verkehrsſtelle.] Bei einer am 22. d. M. im 
Hotel de l'Europe abgehaltenen Generalverſammlung der Mitglieder des 
biefigen Vereins für die im Felde verwundeten Krieger, zu welcher einige 
Tage vorher die Einladungskurrende in der Stadt zirkulirte, find der hie⸗ 
ige Landrath Nollau, Major Sannow, Bürgermeiſter Machatius und 
ankagent Hübner in den Vorſtand gewählt worden. — Wiederum ver- 
llert unſer Gymnaſtum einen tüchtigen hier allgemein liebgewonnenen Leh 
rer, den Dr. Matern, welcher einer Berufung nach Leipzig folgt und ge- 
ſtern fi hier verabſchiedet hat. — Endlich ſcheint es doch dahin zu kommen, 
daß Seitens der Polizei die nöthigen Maßregeln dazu getroffen werden, 
die läſtigen Verkehrsſtellen an den Wochenmarkttagen auf dem dieſigen 
kleinen Wiarkiplage und in den Straßen zu bef tigen und dafür eine be- 
quemere Sttuation ſowohl für Käufer als auch Verkaufer herzuſtellen. 
Schon iſt mit dem Brettermarkte, welcher die Hornſtraße und einen Theil 
der Trzemeſznoer Straße bedeutend verengte, durch feine Verlegung nach 
einer paſſenderen Stelle etwas weiter von feinem bisherigen Plage ein er» 
freulicher Anfang gemacht worden und wie verlautet, wird nun auch der 
85 9 — Grünzeugmarkt von der einen winzigen Marktſette zwiſchen der Wil» 
helms- und Frtedrichsſtraße, wo an den Wochenmarkttagen die dort eben ⸗ 
falls ftatifindenden Butter- und Eiereinkäufe gar nicht mehr ohne Riypen⸗ 
ſtoße gemacht werden können, nach der Hornſtraße in der Nähe des Juden. 
tempels verlegt werden. Daß dann auch das zerbrechliche Töpfergeſchirr, 
welches nicht nur die Bürgerſteige, ſondern auch den Straßendamm in der 
HFriedricheſtraße oft recht zur Ungebühr in Anſpruch nimmt, bald eine an- 
gemeſſ. Verkaufsſtelle angewieſen erhalten wird, läßt ſich nun wohl um 
ſo mehr erwarten, daß gerade dieſe Straße für den Verkehr nach der 
Eiſendahn eine ſehr frequente fein wird. 


. . 
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Gicewo (bei Krufchwig), Man verwuthete daß dle Frau auf gewaltſame 
Sudeten gebracht worden jei, Der erdoche ber Thäterichaft lenkte ſich auf 
deu Mann der Ertan enen eu, Eusgt 1 

N de ! t. Die Möglichkeit liegt nahe, 


der eiche 

er 1 ) een Schwermuth, die ſich in der 
bier iich leloß das Leben genommen habe. — 
Amt 1 Se war ia Gatewiowo Impfung. Drei Bürger hatten ihre 
ade und Mind deshalb in eine Polizeiftrafe von à 15 Sgr. 


enn 
genommen worden. Die „Gaz. Tor.“ ſchreibt darüber: Die Bürger haben 
ſich geweigert, ihre Kinder zur Impfung zu ſchicken, weil — wie ſie erfahren — 
vor etwa 30 Jahren 30 von einem Militärarzt in Graudenz revaceinirte 
Rekruten geſtorben ſeien — da der qu. Arzt zur Impfung Lymphe von 
einem kranken Kinde genommen habe. Zu ihrer Weigerung wurden ſie ferner 
durch einen Artikel der „Brombg. Ztg.“ „Weber Verbreitung von Krankheiten 
von Or. Moſſa“ bewogen. Die 9 ließen ſich aus Berlin — 
ſchicken und die Impfung wurde zu Hauſe an den Kindern vollzogen. Sie 
10 ſich auch weigern, die über fie verhängte Strafe zu leiſten, vielmehr 
geſonnen fein, es auf eine gerichtliche Entſcheldung ankommen zu laſſen. 


„Bruder, das bin ich wahrhaftig, ſelbſt der Schnurrbart fehlt 
nicht!“ Damit bezahlt er, und die Sache iſt abgethan; denn 
wenn er auch einen anderen Küraſſier daneben hält, der ebenſo 
ausſieht, wie feiner auf dem Bild, fo iſt's ja doch ein Anderer, 
denn ein anderer Name ſteht darunter ...“ 
Der König lachte herzlich und ſagte: „Er verſteht das Ge⸗ 
ſchäft, das iſt auch eine Kunſt.“ 
Majeſtät wiſſen,“ erwiederte der Bombardier, „ich kann's 
wohl beſſer machen, aber dann muß es auch bezahlt werden. 
Kann man aber ſo einem armen Rekruten mehr abverlangen 
als einen Gulden?“ 
Das iſt brav von ihm“, nickte der König; „der Soldat 
iſt ein armes Thier.“ Be 
Dund ich bin fein Kamerad, Majeſtät“, fiel Fuhrmann 
lebhaft ein; „darum muß es die Maſſe bringen, und ich ſchaffe 
wohl jährlich an hundert.“ 
„Schafft Du auch fo viel, Hänschen?“ fragte der König 
n Maler Adelfing, der ſich umgewendet hatte und mit verächt 
an lächelnden Lippen dem Bombardier zuhörte. N 
„Nicht den dritten Theil, Majeſtät“, erwiederte Jener.“ 
un „Bekommſt aber doch wohl honetter bezahlt, Hänschen?“ 
A, Auch das nicht, Majeſtät“, ſeufzte Jener; „die hohe Kund⸗ 
h baben die Großmoguls, der Weidemann, der Gericke, 
oe Majeſtät etatsmäßige Hofmaler. Ich habe nur fimple 
Bürgerihaft in Berlin, da darf man auch keinen Kunſtpreis 
verfangen.“ 
„Es fragt ſich nur, was Du Kunſtpreis nennſt,“ warf der 
König ein. e 
er „Nun, — ein Portrait, Bruſtbild, Größe anſehnlich: drei 
Thaler — oft Mann und Frau zuſammen für ein Geld; höoͤch⸗ 
ſtens für ein Rudel Kinder mit ganzer Familienſzene einige 
Thaler mehr: — iſt das anſtändig bezahlt?“ 2 
S „Dann fragt ſich's noch, wie viel Zeit Du zu ſolchem Stück 
brauchſt?“ 
2 ene gut geht, immer doch acht Tage, oft noch mehr. 
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m. en 29, a chluß. ZSefuiten-Mif 
ſion.] Auf dem geftern in Wongrowiee abgehaltenen Kreistage ift beſtimmt 
worden, daß die Chauſſee, welche von Schocken nach Miescisko gebaut wird 
über dle Orte Roszkowo, Choeiszewo und Popowo, und nicht wie 3 
beſtimmt war, über Rakujady, und dann weiter nach Choeiszewo und Po⸗ 
275 geführt werden ſoll. Die Genehmigung für dieſe Chauſſeelinie über 
oszkowo iſt ſchon vor längerer Zeit von der königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg eingegangen und on die Ausführung dieſes Projektes für die Stadt 
Schocken insbeſondere den Vortheil, daß der 
growiec und weiter nach Bromberg greichpeitiß auf eine halbe Meile bis zu 
dem Gut Roszkowo chauſſirt wird, alſo für die ſpätere Zeit, da die Chauſſee 
nach Wongrowiee doch gebaut werden muß, ſchon eine halbe Meile geſpart 
iſt. — In Lechlin, nahe bei Schocken, fand von Sonnabend, den 18. d. M. 
bis Sonntag den 26. eine Jeſuiten⸗Miſſion, . von 3 Patres aus 
each ſtatt, und die Andachten waren Tag für Tag außerordentlich ſtark 
eſucht. 
vo Wongrowiec, 29. Juni. 11 De A Theater. Ernte 


Weg nach der Kreisſtadt Won⸗ 


ausſichten. Jahrmarkt. Unfall.] Die unter der Direktion des Hrn. 
See ſtehende polnische Theatergeſellſchaft macht in unferm Orte ganz 
gute Geſchäfte. Es haben bis jetzt 5 Vorſtellungen ſtattgefunden und war 
der Beſuch ein ziemlich zahlreicher, Wünſchenswerkh wäre es indeß, daß ſich 
an den Vorſtellungen mehr Publikum aus den höheren polniſchen Ständen 
betheiligen möchte, da im entgegengeſetzten Falle die Truppe wohl kaum die 
angekündigten zwölf Vorſtellungen wird geben können und uns der Genuß 
eines guten Theaterſpiels für die Folge entzogen werden würde. — Die 
Ernte im hieſigen Kreiſe und der unmittelbaren Umgegend von W. verſpricht 
eine gute zu werden. Namentlich ſtehen Roggen und Weizen hoch im Stroh, 
ebenſo ſoll der Raps ſehr gut gerathen fein, wiewohl derſelbe ftellenwetie 
auch ausgefroren ift. Die Kartoffeln ſtehen überall gut. — Der am 22. d. 
ts. hier ſtattgehabte Vieh- und Pferdemarkt war ſowohl von Käufern als 
Verkäufern Ai ſtark beſucht. Indeſſen höre ich, daß keine beſonders 
glänzenden Geſchäfte gemacht worden fein ſollen. — An demſelben Tage 
wurde das Kind eines hieſigen Einwohners durch das Fuhrwerk eines den 
Jahrmarkt verlaſſenden, hoͤchſt wahrſcheinlich mit Spirituoſen etwas ſchwer 
beladenen Kreis-Einſaſſen überfahren, jo daß dem Kinde beide Beine gebro- 
chen fein ſollen und ſich daſſelbe in ärztlicher Pflege befindet. Es iſt Hoff- 
nung vorhanden, daß das Kind am Leben erhalten bleibt. 


Theater. 

Die Salondamen ſind bekanntlich in der realen Welt viel 
zahlreicher, als auf der Bühne; feine, leichte, witzige Konverſa⸗ 
tion, den Kampf des Esprit, der wie der Perlenſchaum von 
Champagner aufſprüht, die Luſt an Sieg und Niederlage im 
Wortſtreit — das Alles finden wir ſelten genug auf unſerer 
Bühne wiedergegeben. 

Alle die Requiſiten, aus denen ſich ſolch eine Konverfation 
zuſammenſetzt, der Calembourg, das Bnmot, find nicht deutſchen 
Urſprungs, liegen nicht im deutſchen Naturell, der Esprit ſelbſt 
iſt etwas, was wir im beſten Falle nur imitiren können, — 
darum iſt ank führung Scribeſcher Luſtſpiele auf deut⸗ 
ſchen Bühnen, e il durch die Ueberſetzung viele Feinheiten 
des rig inale reift find, jo ſchwierig und läßt ſelten 
den vollen Eindruck des * zurück. 

In den franzöſiſchen Salons iſt die Frau das gährende 
Clement, um fie bewegt ſich Alles, oder richtiger: fie bewegt 
Alles, fie giebt den Ton an, fie ſorgt für den Konverſationsſtoff, 
0 lenkt die Unterhaltung, mit Einem Worte: fie iſt die Herr⸗ 
cherin. Der Mann ſteht erſt in zweiter Linie, er iſt um der 
Frauen willen da, er hat meiſtens nur die Aufgabe, im Wort⸗ 
kampf zu unterliegen, in der Intrigue ſich beſiegen zu laſſen 
und von Bewunderung oder Liebe erfüllt zu ſein für das ſchs⸗ 
nere Geſchlecht. 
Niemand hat ſo fein und charakteriſtiſch dieſes Weſen 
franzöſiſchen Salons ergriffen und dargeſtellt, als Scribe, und 
keinem feiner Luſtſpiele vielleicht feiner als im „Frauenkampf“. 
Es war daher ein Wagſtück von Frl. Charles, juſt dieſes 
Stück ſich zu ihrem Benefiz zu wählen, ein Wagſtück, deſſen Miß⸗ 
lingen freilich viel weniger peinlich geweſen wäre, wie! das Ges 
lingen anerkennungswerth war. Frl. Charles iſt eine Salon⸗ 
königin eomme il faut nach Geſtalt, Bewegungen, Organ. Sie 
hat eine feine, außerordentlich bewegliche Mimik, die bei der 
pointicten Konverſation ja ſo weſentlich iſt, und bringt jede Fein⸗ 
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„Ich wollte auch nur meinen,“ entſchuldigte ſich der Maler, 
„dem Menſchen muß das Glück unter die Arme greifen. Ich 
weiß ſogar, Ew. Majeſtät würde weit mehr Glück haben, als ich, 
wenn Sie ein Maler wären ...“ fügte er lauernd hinzu. 

„Wie meinſt Du das?“ fragte der König aufhorchend. 

„Würden weit beſſere Preiſe bekommen,“ fuhr Jener fort. 
„Geſtern erſt fragte mich der Schildereihändler Schütz nach 
Ihren Gemälden und bot fürs Stück ſchlankweg einen Louisdor, 
wenn ich ihm einige verſchaffen könnte.“ 

„So . . hat er im Ernſt?“ rief verwundert der König. 

„In allem Ernſt, Majeſtät, ich will den Handel abſchlie⸗ 
ßen. Sie können ihm noch die am wenigſten gelungenen Stücke 

eben.“ 

; „Hm! Hm!“ ſchmunzelte der Monarch. — „Sieh mal, 
Hänschen, in vier Tagen mach' ich ſo ein Gemälde fertig. Da 
könnt ich ja als Maler eher als Du leben, verdiente mir we⸗ 
nigſtens meinen Thaler täglich außer den Unkoſten. Es iſt 
immer gut, wenn man Etwas gelernt hat, womit man ſein 
Brot verdienen kann.“ 

„Majeſtät find ja jo geſchickt und könnten das ſchon als 
t “ 


„Das wäre fraglich! Ich habs oft überſchlagen, die Jäge⸗ 
rei iſt eitel Plaiſir, als Geſchäft iſt es nichts damit, obgleich ich 
ein guter Schütze bin.“ 

„Oder als Landwirth!“ fiel Adelfing ein. 

„Ja, wenn man brav Geld zum Verlag hat!“ rief der 
König. „Als Maler aber brauche ich gar Nichts, als hoͤchſtens 
einige Groſchen für Farben...“ 

Während dieſes Geſprächs war die Dämmerung gekommen. 
Er ſah ſich um; „es wird finſter“, ſchloß er. „Genug für heut!“ 
Und auf ſeinen Wink legten die Gehülfen Palette und Farben⸗ 
keule bei Seite und entfernten ſich. 

Seit einigen Tagen kam wieder das Tabackskollegium ge⸗ 
gen fünf Uhr Abends zuſammen. Er empfing es in ſeiner Ma⸗ 
lerwerkſtatt, denn der große Monarch kannte keine Förmlichkeiten; 
ſonſt war die Zuſammenkunft im ſogenannten rothen Zimmer 
des Schloſſes geweſen, jetzt konnte er die Bequemlichkeit ſeines 
Rollſtuhls und die Wahl, ſich nach Bedürfniß aufs Ruhebett zu 
legen, nicht entbehren, wie er denn ſpäter ſehr oft ſich das Rauch⸗ 
parlament an ſein Bett beſtellte. 


Jäge 


Die Diener räumten behutſam die Geräthe weg, brachten 


die lange Tafel in Ordnung, legten die Thonpfeifen in den 


Futteralen aus, ſetzten die weißen Bierkrüge vor jeden Platz und Vorzimmer, Jeder bedient ſich ſelber. 


des 


heit der Dialektik zum deu Nac ein klein wenig 


deutſch war ihre räfin d' Autreval“, es war no 5 
gewiſſer Gemüthsüberſchuß vorhanden, zu viel gegn 
aber dies kam andererſeits wieder der ihrer gar ſiegreichen 
Gewalt ſich bewußten Frau zu Gute. Die Hoheit und Würde mit der 
die Autteval jo fein ihren Schreck und ihre Herzensan zu made 
kiren verſteht, die Geiſtesgegenwart in der Gefahr, das balbko⸗ 
kette Mißtrauen in ihre eigenen Reize, das Spiel mit den 
Blicken und Worten, mit dem fie ſich über die e 
jugendlichen Nebenbuhlerin zu täuſchen ſucht, — es war Alles 
von Frl. Charles wie aus Einem Guße dargeftellt und wieder⸗ 
n ward ihr dafür von dem zahlreichen Publikum 
zu Theil. 


An em Beifall partizipi te nächſt Frl. Charles am meiſten 

955 Helzig als „Grignon“. Die Figur iſt ſo packend in ihrer 

wieſpältigkeit, jo konſequent durchgeführt, daß fie als eine der 
dankbarſten Rollen angeſehen wird, die einem Schauſpieler zu⸗ 
fallen können. Hr. Helzig ward ihr in jeder Beziehung gerecht. 
Frl. Feit zeigte als „Leonie von Villegontier“ ein eifriges an⸗ 
erfennenöwertged Streben, über welchem Diejenigen, welche wiſſen, 
daß die junge Dame ihre theatraliſche Laufbahn erſt nach Mo⸗ 
naten zählt, gern die Mängel ihrer Darſtellung vergeſſen. Hr. 
Keßler als „Henri v. Flavigneul“ war, wie ſtets im Luſtſpiel, 
fein und angemeſſen, auch Hr. Tauſcher als „Baron Mon⸗ 
trichard“ genügte. So hat „Frauenkampf“ eine recht dankens⸗ 
werthe Aufführung erfahren und die Thatſache beſtätigt, daß das 
Enſemble unſerer jetzigen Saiſon für das Luſtſpiel ganz vor⸗ 
trefflich geeignet iſt. 

In dem darauf folgenden Schwank „Ein ungeſchliffener 
Diamant“ zeigten ſich Frl. Charles und Hr. Lederer als 
Meiſter im öſterreichiſchen Volksdialekt, und Frl. Charles über 
diet noch als Liederſängerin. Wir haben keine Veranlaſſung, 
dieſe Seite ihrer 8 eingehender zu beſprechen, wir kon⸗ 
ſtatiren nur, daß ſie ihre Lieder da capo ſingen mußte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 27. Juni. Heut fand die erſte Sitzung ſtatt in dem Prozeß 
egen die Direktoren der Norddeutſchen Lebensverſicherungsbank. 
er Gerichtshof iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Als Vorſitzender fungirt 

Stadtgerichtsrath Klingner, als Beiſitzer die Stadtgerichtsräthe Kolk, 
Broſe ꝛc. Als Staatsanwalt fungirt Gerichtsaſſeſſor Groſchuff, als Ver⸗ 
e Juſtizrath Wiener und Rechtsanwalt Holthoff. 

Nach Auslooſung und Vereidigung der Geſchworenen beginnt der Prä⸗ 
ſident gegen 10 Uhr das Verhör: 

Präſident: Angeklagter Martin, Sie ſind Generaldirektor der Nord⸗ 
deutſchen Lebensverſicherungsbank geweſen und ſeit dem 19. April d. J. aus 
dieſer Stellung geſchieden und bisher nicht beſtraft? Der Angeklagte be⸗ 
jahte die erſte und verneinte die zweite Frage. 

Präfident: Angeklagter Graf Wartensleben, Sie find ebenfalls nicht be⸗ 
ſtraft? Angeklagter: Nein. Ich bin im Jahre 1836 in der Provinz Poſen 
geboren und nicht Soldat geweſen. (Der Angeklagte iſt gelähmt und beaut⸗ 
wortet daher die an ihn gerichteten Fragen 1 

us derſelben geht hervor, daß 


Sodann wird die Auflage jverlefen : 
das Statut der Bank am 8. April 1868 die landes herrliche Genehmigung 
Nachweis der 


unter der Nen erhielt, daß binnen ſechs Monaten der Ne 
erfolgten Einzahlung von 20 Prozent des Garantieſonds von 290,000 Tölr. 
gekſihrt jet. Uuterm d. Mei INGA zeigt 
oliieipräftdium an, daß er zur Führung des Na ? 
ffeude Verhandlung — r Ho au. 
treffende Verhandlung wurde am 0 voc de U ufge⸗ 
nomen. Unter den Effekten der Bank ma Ns eine Mal Arten er 
Hannoverſchen Bank und Wechſel der Schuſterſchen Bank, welche vom Diini- 
ſterium des Innern beanſtandet wurden In Folge deſſen wurde 
in einer am 25. Juli aufgenommenen notariellen Verhandlung an 
Stelle derſelben Noten der preußiſchen Bank vorgewieſen und auf 
Grund deſſen der Nachweis der ſtatutenmäßigen Einzahlung als 
eführt erachtet und demgemäß die Eröffnung Geſchaͤftsbetriebes 
Seitens der Aufſichtsbehörde geſtattet. Bald darauf gingen verſchiedene De- 


(Fortſetzung in der Beilage 


der (Never ee. Rute em 


weises bereit ſel und erhielt 


in die Mitte der Tafel den kleinen rothgeflochtenen Korb voll 
leichten holländiſchen Tabacks. Torfgluth in einer zierlichen 
Pfanne wurde auf die Tafel gebracht, ſowie einige 5 
da es den Herren öfter einfiel zu würfeln, wiewohl der König 
tägliches und gewohnheitsmäßiges Spiel nicht liebte. 

Der König, der gern rauchte, nahm ſeinen kleinen Thon⸗ 
ſtummel, jene holländische Pfeife, wie ſie damals in alleinigem 
Gebrauch war, da die deutſche Pfeife noch nicht erfunden und 
die Cigarre erſt neuerdings in Aufnahme kam. 

Er trat an's Fenſter und blickte ſinnend auf den Schloß⸗ 
platz, wo in der Dämmerung das Drängen und Treiben des 
Stadtlebens ſich in feiner ewigen Wiederholung abſpiegelte. 
Allerlei Gedanken durchkreuzten ſeine Stirn, endlich murmelte 
er, wie im Selbſtgeſpräch: „Ich könnte leben davon.. Mir 
iſt die ſtille Arbeit an der Staffelei ordentlich lieb geworden; 
ſie iſt mein einziges Vergnügen, ſeitdem ich das Zimmer hüten 
muß von wegen dieſer alten morſchen Glieder, die den Dienft 
So kommt das Alter, wie ein hinterliſtiger 

ch Man ſchafft, man eifert, man treibt, — ja, 
man treibt die Zeit ſelber hinweg, und da im Umſehen, wie 
nach einem Traum, hat man ſein graues Haar, ſieht große 
Kinder um ſich und ſtaunt über den Wandel aller Dinge....“ 

Jetzt wurde die Stille des Zimmers unterbrochen, die Gäſte 
kamen nach einander an. 

Die Generäle Grumbkow, Flanß, Derſchau, von der Mar⸗ 
witz, der alte Deſſauer, der gui ier war, Buddenbrock und 
vor allen Dingen der öfterreichiiche General Seckendorf, der von 
ſeinem Gute Meufelmig bei Altenburg wieder angekommen, find 
heute eingeladen. Sie erſcheinen nachgerade, und juſt, wie es 
in der Tabagie zugeht, ſagen ſie guten Abend, ſetzen ſich, wie 
es ihnen paßt; Abend nickt man den Neuankommenden zu oder 
unterläßt es, das ſchadet nicht; auch der König nickt wohl, aber 
aufſtehen darf Niemand, weder vor ihm, noch vor einem Andern. 
Das war von ihm ſtreng verboten; ſeine gerade Natur liebte 
die Schranzenhoͤflichkeit und das zierige Weſen nicht. 

Jeder iſt willkommen, der unterhaltende Neuigkeiten zu € 
ählen weiß. Majeſtät bläſt gedankenvoll feine Dämpfe in die 

uft, ſtopft bald feine Pfeife wieder eigenhändig, — läßt fie ih 
von keinem der Anweſenden ftopfen, oͤchſtengs den Tab 
reichen, da er als Kranker ſich nicht bewegen kann — undn 
von ſeinem luſtigen Rath Gundling das Glutſtückchen, dass 
ihm reichen darf. Bediente find nicht anweſend, ſelbſt midi ım 
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zu nme nf 


Ar. 149. Donnerſtag, | 


onen bei der Staatsanw t ein, welche die ſchwerſten Beſchul⸗ 
. — en den ꝛc. Mart in ent . Eine darauf — 5 De 
ung des r ergab, daß die dem Notar vorgezeigten 


a e mr wenige Stunden zum Zweck 


en Bank 


9 75 den Juhalt der Anklage durchweg 

e Urkundenfälſchung begangen zu haben, da 

trafbarkeit feiner Handlungsweise — — . geweſen ſel. Der 

Anklage uldigt, durch An 

0 der dem Notar 8 Gelder und Effekten bei der Täuſchung 
ufſichtsbehörde mitgewir 

Beide Angeklagte erklären 


. 


gi Jahre lang, alsdann über- 


lang für keine Konkurrenz⸗Auſtalt thätig zu fein und verfolgte mit Rückſicht 
darauf den Plan, ſelbſtſtaͤndig eine r zu gründen. 
Das Statut der projektirten Anſtalt erfuhr mehrfache Abänderungen durch 
die Aufſichtsbehörde, insbeſondere wurde dle Anſchaffung des Gründungsfonds 
durch eine Kommanditgeſellſchaft beanſtandet. 

Präſident: Die Anklage erwähnt ein Programm, in welchem die 
Grundfäße, nach denen die projektirte Anſtalt bei. werden follte, welches 


ch uhr, nachdem i 


Sie ausgearbeitet und eigenhändig geſchrieben haben. Der Angeklagte räumt 
dies ein. Das Programm gelangt zur Verleſung. Daſſelbe beginnt mit 
einem Lobe des Inſtitutes der Lebensverſicherung und legt die Vortheile der 
Gegenſeitigkeits. Anſtalten vor den Aktien. efelfaften dar. 

Der Fräfdent geht nun den Inhalt der Anklage der Reihe nach durch 
und der Angeklagte Martin giebt die einzelnen Vorgänge dis zur Führung 
des e der Einzahlung vor den Notar als richtig zu. Der Bücher ⸗ 
Reviſor 2 15 * 2 Befragen ein an . a 8 u · 

er Nordden ent ver ſicherungsbank. er Angeklagte giebt zu 
Br den notariellen ee des Rafla-Ronto der Bent — 0. 
tar Er zu haben. 

BVräf.: Die Geſchafte der Bank wurden dann am 20. Auguſt 1868 er 
Öffnet, Angekl.: Ja, Mitte Auguſt. Präs.: Am 26. November 1869 fand 
eine Reviſton der Bücher der Bank Seitens des Regierungsraths Bimmer- 
mann ftatt, bei welcher die als —— in den Büchern angegebenen Gel ⸗ 
der nut zum kleinſten Theile vorgefunden wurden, ins beſondere ließ ſich der 
Verbleib von etwa 130,000 Thlr. des Grundungs fonds nicht nachweiſen. 

Martin: Ja. — Pıäf.: Die Zeichner des Gründungsfonds haben zum 
Theil das Verſprechen von Ihnen erhalten, daß fie wegen dieſer Zeichnun 
gt niemals in Anſpruch genommen werden ſollten. Martin giebt dies zu. 

on den Mitgliedern des erſten @ründungstomitö haben, wie Martin zu⸗ 
geſteht, nur Geheimrat v. Schmidt und Stadtrath Franke 1 ichnet. 

Präfident. Es find alſo höchſtens 50,000 Thlr. wirklich eingezahlt 
worden? Angekl. Wohl etwas mehr; dieſe find aber nicht größtenteils 
auf Sründungekoſten darauf gegangen; es waren vielmehr zur Zeit 
der Reviſton noch 12 bis 15,000 Thaler davon vorhanden. Präf. Der 
Beſchaffer der bei der notariellen Verhandlung vom 22. Mat dem Notar 
vorgewieſenen Valuten der Schuſterſchen Banz iſt Graf Wartensleden ge- 
weſen? Martin. Ja. Ein Herr Roda, welcher dieſe Va uten wiederum ber 
Schuſterſchen Bank des n 5 hat, erhielt dafür 500 Thlr. Provifion, Od 
Nauen . Wartengleben an Dr. Birken feld und ſpäter bet Beſchaffung der 

en der preußiſchen Vank an Dr. Binſeel gewandt hat, weiß ich nicht. 
Der letztere hat von mir 100 Thlr. erhalten. Der Berliner Kaſſenverein 
bat für Dericijung ber 200,000 Thlr. 250 Thlr. a erhalten und 
Deen 209 This Ich habe die 200,000 Thlr. dem Verwal⸗ 
engen aulammen don dem Direktor Hache in Empfang genommen, 
in Den ele ber Dank eingeſchloſſen und in Gegenwart des Verwal . 
eee e ee Kpalern Auf einen Tag 1000 Thaler und 
dies ſchien mir zu tzeuer. Ich Habe dem Notar nicht erklärt, 
daß die soruemiefene Summe von 200,000 Thalern das von den 
nern eingezahlis Grundkapital ſei. Präfd.: Sie haben dieſe 200,000 
„e in em Sinne vorgelegt, daß ſie den Gründungs onds 
darſtellten! Dustin: Nein. Ich bin ſtets der Meinung geweſen, daß der 
Gründungefonde durch 1000 Certifikate à 200 Thlr. gebildet werde, für 
welche die Gertifitat-Inhaber Schu dner der Bank find. Von der Behörde 
war ich aufgefordert worden, den Nachweis des Vorhandenſeins der 200,000 
Thlr. zu führen; ich habe dies für eine reine Jormalität gehalten, die ich 
in derſelden Weiſe beobachtet habe, wie dies in der Regel m geſchehen 
flegt. Der Gründungsfond find dieſe 200,000 Thlr. nicht geweſen. Praſ.: 
In der notariellen Verhandlung 4 es, daß die der Bank gehörigen 
Werthe in daares Geld umgeſetzt ſeien. Haden Sie dieſe Erklärung dem 
Notar gegenüber abgegeben? Martin: Nein. Präf: Die Anklage findet in 
dieſen Angaben Unwahrheiten und bezeichnet Sie als den Urheber derſelben. 
Martin: Ich habe lediglich im Auftrage und als Bevollmachligter des Ver ⸗ 
waltungsrathes gehandelt. Präs.: Sie haden fi vom Verwaltungsratze 
30,000 in Certifikaten bewilligen laſſen. Martin: Nein, dieſe Bewilligung 
iſt ohne irgend welche Einwirkung von meiner Seite ai en; ich habe 
dieſe Summe für Begründungskoſten ausgegeben, abzüglich 1600 Thlr., die 
ich ebenfalls hätte für mich behalten können, was ich aber nicht gethan 
babe. Dieſe Begründungskoſten find im Verhältniß mit anderen derartigen 
Unternehmungen ſehr gering zu nennen, denn ſie ſind ehe drei und 
eines halden Jahres verausgabt worden. Ich hade dieſe Koſten nicht aus 
eigenen Mitteln gedeckt, ſondern meinen Kredit zu dieſem Zwecke gebraucht. 
Ich ſelbſt hade durch dieſe 28,400 Thlr., die mir erſetzt worden find, nicht 
den geringfien Vortheil gehabt. Ich habe einen Wechſel von 29,600 Thlr. 
distontirt und als Valuta dafür Schuldſcheine erhalten. Bankier Biſchof 
war verpflichtet, 20,000 Thlr. dis zum 1. Oktober 1869 daar einzuzahlen, 
wirklich eingezahlt bat derſelbe 13 bis 14,000 Thlr. 

Praſtdent: In Höhe von 180,050 Thlrn. ſind Bertifitate emittirt wor ⸗ 
den? Angeklagter: Ja, auf Beſchluß des Verwaltungsrathe. Praſtdent: 
Die Bertifitatendefiger hatten Anſpruch auf 6 Prozent Zinſen für 1. Jahr? 
Angeklagter: Ja. Präſtdent: Sie hatten die Generalagenten zu beſtellen 
und die Kaulionsberingungen vorzuſchreiben. Die Kautionen ſollten in 
Zertifikaten beſtellt und die letzteren von Ihnen erworben werden? Ange ⸗ 
klagter: Rein. Wenn Generalagenten geſucht werden, fo melden ſich Kan⸗ 
didaten in hellen Haufen. Um die Generalagenten an das Intereſſe ber 


Hank zu feſſeln, hade ich dieſelben veranlaßt, Zertifikate der Bank zu er⸗ 
werben. Bräf.: Es iſt bei der Unterſuchung von Anfang an auf Unter⸗ 
ſchlagung inquirirt worden. Angekl.: Eine wirkliche Kautſon der General- 


enten iſt nicht beabſichtigt geweſen. Das geht daraus hervor, daß die 
Berti 1 0 ihrem freien Beſitz delaſſen wurden. Präf.: Die Anklage fieht 
die Sachlage keineswegs fo an, als ob die Generalagenten die Zertifikate 
in der Weiſe erworben hätten, daß fie Ihnen die Zertifikate baar abgekauft 
ätten und daß das Fehlen dieſer Summen als Unterſchlagung von Ihnen 
egangen aufzufaſſen ſei. 

Angekll: Die Betheiligung ber Generalagenten am Gründungsfonds 
war keine Kaution, eine imaginalre Kaution lag darin, daß ihnen die Ber» 
äußerung der Zertifikate nicht geflattet war. Es find auch Real⸗Kautionen 
von einzelnen ien geſtellt worden. Von den mir gehörigen 
30,000 Thlr. Certifikate Habe ich zunächſt 5500 Thlr. gege Preuß. Courant 
verausgabt, wozu ich berechtigt war, ferner habe ſch 1500 Thlr. in die Ge⸗ 
ſellſchaftskaſſe getragen, es blieben alſo 23 000 Thlr. Zertifikate als mein 
Eigenthum übrig. Davon habe ich dem Verwaltungsrat 16 400 Thlr. 
übergeben. Im Ganzen habe ich 31,000 Thlr. Zertifikate zurückgegeben, 
die verbleibenden 19,000 Thlr. habe ich nicht in meinen Nugen verwandt. 

Staatsanwalt: Wer hat Ihnen die 28,000 Thaler getorgt, die Sie 

Begründungskoſten ausgegeben baden? Martin: Ich habe ſelbſt den 

etrag von 12,000 Thlr. bis 16,000 Thle. hineingeſteckt. 4000 Thlr. babe 
ich von meinen Brüdern erhalten. 500 The. habe ſch von Mathes geborgt. 

Staatsanwalt: Ich behaupte, daß die 23,00) Thlr. für Begründung. 
koſten überhaupt nicht verausgabt find, mir ſcheint, daß die Unkoſten uber 

aupt nur 5500 Thlr. betragen haben und daß der daran fehlende Betrag 
ie Ihnen zuerkaunte Gratifitation darſtellt. In dem Vertrage, der mit 
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Beilage zur Poſener 


Ihnen am 8. Auguſt 1868 vereinbart wurde, find Ihnen 5500 Thlr. als 
Betrag der bis dahin erwachſenen Unkoſten in Ausſicht geſtellt und ſpäter 
9 T worden. Als perſönliche Vergütung für Ihre Bemühungen ſollte 
in befonderer Betrag mit Ihnen vereinbart werden. 

Um die An htige Abſicht des Angeklagten Martin feſtzuſtellen, 
legt der Präſident demſelben mehrere Fragen vor, unter andern die, ob er 
geglaubt habe, ſich durch die Begründung der Geſellſchaft eine dauernde 
Stelle als Direktor zu verſchaffen und zwar mit einem Gehalt von 4000 
Thlr. Der a erwiedert darauf, daß allerdings ja Niemand anders 
wie er ſelber Direktor habe werden können, daß er indeſſen, um ein Gehalt 
von 4000 Thlr. zu haben, nicht nöthig gehabt hätte, General⸗Direktor einer 
. zu werden, da mancher General-Agent ſehr viel 
mehr verdiene. Ihm ſei es Hauptſache geweſen, feine Ideen und Erfahrun⸗ 
gen im Intereſſe des Publikums zu verwerthen. 

Der Staatsanwalt iſt mit der Anklage der Anſicht, daß Martin 
19,000 Thlr. Zertifikate an Generalagenten für Kautionsbeſtellungen ausge ⸗ 
P und dadurch 125 eigenen Zertiftkate in baares Geld bie habe. 

er Angeklagte behauptet dieſer Annahme gegenüber, daß er die ertifttate 
für die Geſellſchaft nicht für ſich 17 Sg habe, daß die 19,000 Thle. 
nicht in feine Taſche, ſondern in die Kaffe der Geſellſchaft gefloſſen ſeien. 
Als Kautionen ſeien dieſe Gelder niemals angeſehen. Man habe etwas le⸗ 
8 ſchaffen und deshalb nur Leute anſtellen wollen, welche Intereſſe 
für die Sache hätten. 

Ueber die Lebensverſicherungen überhaupt läßt ſich der Angeklagte dahin 
aus, daß das Gründungskapltal eine ſehr große Nebenſache ſei. Hauptſache 
ſei eine geregelte und gute Geſchäftsführung, ohne die würden die Geſell⸗ 
ſchaften ſtets zu Grunde gehen, wenn auch, wie ſich dies bei der „Albert“ 
gezeigt habe, der Gründungsfond ein noch ſo großer ſei. 

Angeklagter Graf Wartens leben will der feften Ueberzeugung ge 
weſen fein, daß das Grundungskapital von 200,000 Thlr. vorhanden gewe⸗ 
fen jet und bei ſeiner Geſchäftevermittelung nur angenommen haben, daß es 
ſich um nichts weiter als einen Umtauſch von Papieren in gleichen Werth. 
ſummen gehandelt habe. In dieſem Sinne würde er auf feine Vermitte⸗ 
lung ſtolz ſein, wenn er nicht ſpäter erfahren hätte, daß das Ganze ein 
Puppenſpiel geweſen. Die Ideen, welche gerade dieſer Verſicherungsbank 
er Grunde gelegen, hätten ihn für die Sache begeiſtert, er habe ſich ge 
agt, daß hier wirklich Gutes und Nützliches für das Publikum geſchaffen 
werde. In Betreff der Vermittelung der Sache bei dem Direktor Hache 
erzählt der Angeklagte Graf Wartensleden, daß Hache die Vetſicherung ver- 
langt hade, daß das Geld in Werthpapleren in der gedachten Summe vor⸗ 
handen ſei. Er habe dieſe Verſicherung abgegeben, freilich in unbedachtſa⸗ 
mer Weiſe, da man als wahr nur etwas betzaupten könne, was man mit 
eigenen Sinnen wahrgenommen; er jet indeſſen ſo ſehr überzeugt geweſen, 
die Werthpapiere ſeten vorhanden, daß man ign deshalb entſchuldigen müſſe. 
— Ler Angeklagte hat in der Vorunterſuchung gejagt, daß er allerdings 
Hache gegenüber die Angabe nur gemacht habe, um denſelben in feinem Ge⸗ 
wiſſen zu beruhigen. 

Der W Martin ttitt dieſer Auslaſſung entgegen, indem er 
behauptet, daß Graf axtensleben ſchon im Jahre 1867 ganz genau den 
Stand der Bank gekannt habe, da er ſelber ein Bureau zur Zeſchuung von 
Aktien eingerichtet. Auch die übrigen Mitglieder des Verwaltungsraths hät- 
ten gewußt, daß die Baareinzahlungen in Höhe von 200,000 Thalern nicht 
eingezahlt worden ſeien. 

Es folgt hierauf die Verleſung mehrerer Aktenftücke. — Abweichungen 
in den Ausſaſſungen im Audienztermin von denen in der Vorunterſuchung 
erklart Martin dadurch, daß früher wegen Unterſchlagung gegen ihn inqui« 
rirt worden ſei, und daß er deshald manches, was im Protokoll aufgenom⸗ 
men, für ſo unerheblich erachtet habe, daß er es nicht weiter monirt. Der 
Unterſuchungsrichter hate aber, ſo human er auch gegen ihn (den Angeklag⸗ 
ten) geweſen ſei, in dae Protokoll etwas hineingetragen, was demſelden von 
ſeinen (des Angeklagten) Verleumdern imputirt worden. 

Die vorgeladenen Zeugen werden nicht mehr vernommen und ſchließt 
der Präſident um 4 Uhr die Sitzung. 

Berlin, 28. Juni. Der Präfident eröffnete um 10 ¼ Uhr die Sitzung. 
Juſtizrath Wiener beantragt, den Dr. jur, Wallmann, Redakteur der 
dier erſcheinenden preußiſchen Verſicherungszeitung, als Sachverſtändigen zu 
vernehmen und zwar über — die Grändunaskoſten von 
die Bonifikation mit dem Angeklagken Martin von 30,000 Thlrn nicht 
zu hoch bemeffen ſeien, 2) daß die betreffende Lebensverſicherungsgeſellſchaft, 
wenn ſie nicht unter dem Odſum des durch dieſe Anklage hervorgerufenen 
Mißkredits geſtanden hätte, eine lebensfähige geweſen ſein würde. Dr. 
Wallmann würde ein um ſo unbefangeneres Urtheil in der Sache abge⸗ 
ben können, als er ſich ſpezlell um die Grundſätze der Geſellſchaft beküm⸗ 
mert und derſelben in der Polemik gegenübergeſtanden hate, Der Staats- 
anwalt Groſchuff widerſpricht dieſem Antrage, indem er erklärt, daß er 
im Falle der Annahme deſſelben fofort einen Antrag auf Vertagung ſtellen 
werde, um Zeit zu erhalten, einen Sachverſtändigen zu finden, der von der 
Staatsanwaltihaft als ſolcher in Vorſchlag gebracht werden könne. 

Was übrigens den Punkt 2. betrifft, über den der Sachverſtändige vernom⸗ 
men werden ſolle, fo jet dies für die Verhandlungen vollſtändig gleichgiltig, 
da es ſich hier nicht darum handle, ob die Geſellſchaft lebensfähig ſei. — 
Zuſtizrath Wiener zieht, um einer Vertagung vorzubeugen, feinen Antrag 
bis zum Schluß der Beweisaufnahme zurück, dagegen legt er Proteft ein 
gegen jede Frage, die in Bezug auf das Verſicherungs weſen an den Bücher 
reviſor Adolpht Seitens des Staatsanwalts etwa gerichtet werden möchte, 
da dieſer bisher nur als Bücherreviſor, nicht aber als Sachverſtändiger im 
Verſicherungsweſen vereidet ſet. 

Der Gerichtshof macht ſich ſofort ſchlafſig über den vorläufig zurückge⸗ 

zogenen Antrag des Juſtizrath Wiener und den Proteſt deſſelbden. Er 
lehnt den Antrag ab und erklart, daß er den Bücherreviſor Üdolphi nur 
über die Buchführung vernehmen werde. — Dr. Wallmann, der als Re⸗ 
ferent anweſend war und den Gerichtsſaal während der Verhandlungen 
über dieſen Gegenſtand verlaſſen mußte, erhält die Erlaubniß, wieder ein- 
utreten. 
l Es treten hierauf ſämmtliche Zeugen ein. Bei Vorlegung der General» 
fragen macht der Präſident darauf aufmerkſam, daß ein Thell dieſer Zeugen 
mit in der Vorunterſuchung verwickelt geweſen fei, was dieſelben nicht ab⸗ 
halten dürfe, die Wahrheit zu ſagen. 

Der erſte Zeuge, Rechtsanwalt und Notar Riemann deponirt, daß er 
die Information von dem Angeklagten Mart in in dem Bürcau der Der 
ſicherungsgeſellſchaft bei Aufnahme des Notariats erhalten habe. Derſelbe ſei 
einige Tage vorher zu ihm gekommen und habe ihm mitgetheilt, daß er auf 
Vorſchlag der Schuſter ſchen Gewerbebank vor ihm (dem Notar) den Nach⸗ 
weis der Einzahlung des Gründungsfonds führen wolle. Martin habe die 
Zertifikate der Aktien mit 68 Zeichnern über die Summe von 200,000 Thlrn. 
vorgelegt. Martin ſei bei der ganzen Verhandlung der Wortführer gewe⸗ 
ſen und ſeien ihm die übrigen in dem Büreau anweſenden Perſonen nur als 
Figuranten erfchienen. Die Herren Schuſter und Oder habe er nicht 
ſehen. Die Form des Notarkataktes habe er (Zeuge) ſelber gewählt und 

ch in dieſer Beziehung an den Wortlaut des Schreibens des königlichen 
Polizelpräſidiums gehalten. Daß er (Zeuge) eine Beurkundung vornehme, 
babe er dem Martin gerade nicht geſagt. Bezüglich des zweiten Notariate 
aktes iſt nach dem, was Zeuge darüber deponirt, daſſelbe Verfahren beobachtet 
worden. Ueber den Eindruck, welchen der Angeklagte Martin auf ihn, den 
Notar, bei Aufnahme der Notariatsverhandlungen gemacht habe, läßt ſich 
Zeuge des Weiteren dahin aus, daß das Benehmen deſſelben ein durchaus 
freies und ungenirtes geweſen ſei, fo daß er annehmen müſſe, daß er davon, 
er a ſich einer ſtraſbaren Handlung ſchuldig, wohl kein Bewußtſein ge- 
abt habe. 
, Der Bücherrevlſor Adolphi deponirt, daß er aus dem Kaſſabuch zu 
der Annahme kommen müſſe, die Beträge ſeien bis auf Höhe von 200,000 
Thlr. wirklich eingezahlt worden. Da dies nicht der Fall ſei, fo müſſe mit 
Nothwendigkeſt die Eintragung der Zertifikate falſch fein. 

Geh. Kalkulator Looſe als Vorſitzender des Vewaltungsraths deponirt, 
daß er den Notar nicht informirt habe, daß er und ſeine Kollegen nicht einmal 
gewußt hätten, um was es ſich eigentlich handle. Er habe einfach aufgefordert, 
nach dem Büreau zu kommen und könne ſich nicht entſinnen, daß Martin 
einen beſonderen Vortrag über den Zweck der Zuſammenberufung des Ver⸗ 
waltungsraths gehalten habe Ulber die Form des Protokolls ſei nichts ge- 
ſprochen. Zeuge, über die Bonffikation an den Angeklagten Martin vernom- 
men, giebt an, baß der Beſchluß in der Abwejengeit Martias gefaßt worden 
ſei, da ſich der Verwaltungsrath von der Richtigkeit der über die Grün⸗ 


dungs koſten aufgeftellten Berechnung überzeugt habe. Zeuge glaubt, daß er 


Zeitung. 


gewußt habe, die Baareinzahlung von 200,000 


egen Martin die Herren Richter, Dr. 
usſagen werden von den Kolle gen im 
Ae unterſtützt. Alle geben die Uebernahme von Zertiftkaten zu. 


bei Aufnahme des Protokolls 

Thlr. jet nicht vorhanden. 
Zeuge nennt als Denunziaten 

Binſel und Dr. Gal las. Seine 


Banquier Biſchoff erklärt, daß er für 100,000 Thlr. Zertifikate, 80,000 Thlr. 
Wechſel und einen Bankkredit von 20,000 Thlr. gegeben habe. — Auf die 
Frage des Staatsanwalts an dieſen Angeklagten, ob er etwas wiſſe von ſo⸗ 
lennen Frühſtücken ꝛc. erwidert der Zeuße, daß er nicht dabei geweſen jet, 

Aus den Auslaſſungen des Zeugen Dr. Binfel, der hierauf vernom⸗ 
men wird, geht hervor, daß derſelbe nach feiner . mit dem 
Angeklagten Martin mit demſelben ſehr befreundet geweſen tft und dennoch 8 
die erſte Denunztation gegen ihn eingereicht hat. Den Grafen War ens 
leben hat der Zeuge bei Gelegenheit der Gründung einer Hypotheken bang 
kennen gelernt. Verſchiedene Fragen darüber, wie es komme, daß er, zeuge, 
fet es auch nur aus Neugierde, die „Griechen“, welche zur Kaſſe den 
Lebens verficherungsbank eingezahlt worden feien, geſehen, erwiderk er 
Zeuge, daß er nur furiſtiſcher Betirath des Vereins geweſen ſei, alſo mit 
den Kaſſenverhältniſſen nichts zu thun gehabt hade. Er will der vollftün⸗ 
digen Ueberzeugung geweſen fein, daß die Baareinzahlungen in der Höhe von 
200,000 Thlr. erfolgt ſeien und nur in dieſer Ueberzeugung bei Beſchaf⸗ 
fung der gedachten Summe behilflich geweſen. 

Zeuge Partikulier Schubert deponirt nach dieſer Richtung hin Bol 
gendes: Dr. Binſel, der meinen Sohn zum Dokkorexamen vorbereitete, | 
hat mir gefagt, er habe Ausſicht, eine dauernde Stellung zu erhalten, wenn 
er Jemand fände, der für eine ganz kurze Zeit 200,000 Thlr. zur Dispo⸗ | 
fition ſtellen könne. Ich intereffirte mich für Binſel und habe ihn Jaques 
behufs Entrirung des Geſchäfts empfohlen. Graf Wartensleben war eln⸗ 
mal bei mir; er ſprach den Wunſch aus, daß 200,000 Thlr. in Werth⸗ 
papie ren beſchafft würden, indem er, wie es mir erinnerlich iſt, ſehr hu 
mane Ideen entwickelte. 

Dr. jur. Birkenſtaedt deponirt, daß er von dem Grafen Warteng- 
leben um ein Darlehn von 200,000 Thlr. erſucht worden ſei und das Ge⸗ 
ſchäft der Schuſterſchen OGewerbebank vorgeſchlagen babe; er habe dafür 
eine Provſſton von 200 Thlen. von Martin ir — Später habe er“ 
ber 5000 Thlr. für die Norddeutſche Lebens verſicherungsbank gezeichnet. | 

Zeuge Schuſter erklärt, daß er das Erſuchen, an Martin ein Dar⸗ 
lehn von 200,000 Thlrn. zu geben, zunächſt zurückgewieſen habe. Später 
fet er in der feſten Ueberzeugung, daß die Werthpapiere in voller Höhe 
vorhanden, auf das Darlehnsgeſchäft eingegangen. Er ſowohl, als Bankier 
Oder, geben die deſtimmte Erklärung ab, daß fie durch das Darlehn dem 
Martin oder der Bank die volle Disposition über die Summe gegeben hät⸗ 
ten; ſie hätten daſſelbe nur auf dem gewöhnlichen Wege als en Dar- 
lehn wieder zurück erlangen können. Zeuge Jaques will das Geſchäft 
nicht entrirt haben, weil es ihm überhaupt nicht paßte. Zeuge Direktor 
Hache deponirt, daß er das Darlehn auf Veranlaſſung eines der erſten 
Beamten der Bank, des Kaſſirers Weimann, gegeben und die Proviſion, 
welche durch den Kaſſenboten eingeliefert worden ſei, I den Kafjenverein 
gebucht habe. Das Geſchäft fer ein ſolches, wie es fehr häufig vorkomme. 
Es brauche oft Jemand eine bedeutende Summe auf einen Tag, eine 
Stunde, welche der Kaſſenverein gegen ſicheres Pfand darleihe. Um ein 
gleiches Geſchäft habe es ſich auch dier gehandelt. Er ſei mitgegangen nach 4 
dem Lokal der Norddeutſchen Verſicherüngsbank, um das Pfand entgegen 
oder die qu. Summe zurückzunehmen. 

Auf eine Aeußerung der Zeugen, daß die Anklage zu Unrecht die Meinung 
habe aufkommen laſſen, als ob er (Hache) die Proviſion perſönlich genom⸗ 
men, erwiedert der Staatsanwalt, daß er nie daran gedacht habe, den Beu- 
gen irgendwie verdächtigen zu wollen. Nachdem noch die Zeugen Weimann 
und Richter vernommen worden bie Trgedliches zur Sache nicht bekun. 
den, ſchließt der Präſtdent die Sigung. Milwoch den 20, werden — 
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Plaidoyers beginnen. 

ach einer telegraphiſchen Meldung endete geſtern (20) ber 

Prozeß mit der Freiſprechung beider Angeklagten. 
= Gortſetzung folgt.) 

Berlin. Der verantwortliche Redakteur des „Berliner Börsen nie 
George Davidſohn date geſtern Termin „ eie I ek Beh 4 
henden, aus bekannten Lu fchlbarkeitsartſkef sefultirenden Anklage zu Der» 
antworten. Der Von ſiten de des Gerichtshofes, Stadtgerichtsrath Piel 
konſtatirte, daß der Angeklagte wegen elner ungufſchtebbaren Reife am Erſchei⸗ 
nen verhindert war. Die beiden Anklagepunkte lauten: a. mittelft der Preſſe 
einen Gegenſtand der Verehrung für eine der chriſtlichen Fischen verſppttet 
und in einer Weiſe dargeſtellt zu haben, welche denſelben dem Haß und den 
Verachtung ausſetzt, b. eine Drudiärift, deren Beſchlagnabhme verfügt war, 
gewerbsmäßig verbreitet zu haben, wiewohl die Beſchlagnahme zu feiner be⸗ 
ſonderen Kenntniß gebracht war. Der Staatsanwalt Schmidi Hate 
in feiner Anklage wohl ſelbſt keine Hoffnung, die Schuldigſprechung 
des Angeklagten in Folge des erſten Punktes durchzuſetzen, da ber 
reits ein freiſprechendes Erkenntniß derſelben Deputation für ein ähn 
liches angebliches Vergehen vorlag, beantragte jedoch zwei Monate Gefängniß; 
für den zweiten Fall, gewerbsmäßige Veröffentlichung ıc. 100 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe event. noch zwei Monate Gefängniß. Das Urkheil des Gerichtshofes 
lautete Betreffs beider Punkte nach längerer Berathung en Freiſprechun 
Im erfien Falle hatte der Gerichtshof Bezug auf das frühere Erkennin 
genommen und ausgeführt, daß die Verehrung von Reliquien Gewiſſens⸗ 
ſache, aber kein Dogma der katholiſchen Kirche ſei. Was den zweiten Punkt 
anlangt, auf welchen der Staatsanwalt den Schwerpunkt der Anklage zu 
legen ſchien und der Anſicht war, daß hier ein Exempel ſtatuirt werden 
müßte, motivlrte der Gerichtshof fein freiſprechendes Erkenntniß dadurch, 
daß der Angeklagte nur ein Referat der Verhandlung gegeben und ſich in 
der Meinung befunden haben könne, daß mit dem freiſprechenden Erkennt ⸗ 
niß auch das Jakriminitende des Artikels aufhöre. 


8 Bermildten, 


* Die vom Stangenſchen Reiſebureau in Berlin pro Juli ar- 
rangirten Geſellſchaftereiſen nach Schweden, Norwegen und Dänemark, ſo⸗ 
wie nach Paris und London und die Rheinreiſe üder Frankfurt a. M. fin⸗ 
den lebhaften Anklang. Die Reiſe nach Schweden iſt ſo eingerichtet, daß 
die Theilnehmer dem Bellmannsfeſt in Stockholm beiwohnen, außerdem if 
dem Göta⸗Kanal, der Trollhätta, dem Dalslandskanal u. ſ. w. ein Beſu⸗ 
zugedacht. Für die Reiſenden nach Paris hat das Bureau bereits die 
laubniß erwirkt, auch die Katakomben, die jetzt jährlich nur zweimal gr 
net find, beſuchen zu können, ebenſo die unterirdiſchen Kanäle ꝛc. Nach 
Rückkehr von London treffen die Relſetheilnehmer zum Napoleonsfe 
Parts ein. > 
vers Ein großartiger Auswanderunysſchwindel iſt neuen 
zu Tage getreten, der ſeit einiger Zeit namentlich in Weſtpreußen ſein 
getrieben hat. Es war nämlich unter dem Volke das Gerücht von 
umfaſſenden Koloniſationsplane verbreitet worden, welcher in Egyp u 
Ausführung kommen ſoll und die Landrathsämter wurden nun um Krthei⸗ 
lung von Auswanderungspäſſen und Gewährung von Reiſegeldern von allen 
Seiten beſtürmt. Die Leute wollten ſich auch gar nicht beruhigen laſſen, 
wenn ihnen auch erklärt wurde, die Landrathsämter hätten keine Anweiſung 
dazu erhalten. Prinz Friedrich Karl, verſicherten ſie, werde an die Spitze 
des Unternehmens treten, und der Vizekönig habe ein großes Terrain für 
Kolonie hergegeben. Es bedurfte daher der entſchiedenſten Erklärungen in 
den Amts- und Kreisblättern, um die erregte Phantaſie der von gewiſſen⸗ 
Iojen Agenten betrogenen Leute wieder zu beruhigen. Sorgfältige 3 ade 
forſchung nach dem Urſprunge des ſeltſamen Gerüchts hat nun ergeben, daß 
mehrere Artikel, welche der Schriftſteller Wachenhuſen in dem von ihm redi⸗ 

irten „Hausfreund? über eine mit dem Vizekönig von Egypten gehabte 
Besprechung eines Koloniſirungsprojektes veröffentlicht hatte, von Schwind⸗ 
lern zur Täuſchung der Menge benußt worden waren. — Auch im König⸗ 
reich Sachſen iſt in verſchiedenen Gegenden derſelbe Schwindel verſucht 
worden, und es dürfte daher die weiteſte Verbreitung dieſer Mittheilung 
geboten fein, um den Schwindelagenten es unmöglich zu machen, ihre Ihätige 
keit in der angegebenen Richtung auch noch in anderen Gegenden Deniſch⸗ 
lands zu entwickeln. 

* Charles Dickens Nachlaß. Der „Iriſh Times“ zufolgs hat 
Charles Dickens feiner Familie einſchließlich des Werthes feiner Verlagsrechte 
ein Drag von 80,000 Pfd. St. binterlafien. Gegen das Gern , 
Wilkie Collins, Verfaſſer der „Frau in Weiß“ und Begründer des engliſchen 
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Senfatlondromand, fet beauftragt, den von Dickens unvollſtändig hinterlaſ. der entſtehenden Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich durch engeren Anſchluß | einem Anzug, welcher in der Werkſtätte von Sim Rin 5 N 
Er aa Roman ak nd een u beenden, ſchreiben die Ver- an Oeſterreich zu verftärten. Bei dem Sturze des Miniſteriums Palmerfton im | ift; der elegante Schnitt und die ausgezeichnete Güte en 
N leger des Verftorbenen, Chapman u. Hall: „Man hat die Vermuthung aus⸗ Februar 1858 trat auch Clarendon zurück. Erſt im März 1864 erhielt er von allen von dieſer Firma gefertigten Kleidungsſtücken garantirt, und ich wünſche 
eſprochen, daß „Edwin Drood's Geheimniß“, der Roman, welchen Mr. Neuem einen Sitz im Kabinet als Kanzler des Herzogthums Lancaſter und | im Grabe noch wie im Leben als Gentleman gelleidet zu fein.“ 
ß Pläne unter Händen hatte, als er ftarb, von anderer Seite beendigt wer- nahm demnächſt Theil an den londoner Konferenzen über die dänische * In Racine (Staat Wisconſin, Nordamerika hatte man am 30 
F den ſoll. Dickens hat außer den bereits veröffentlichten Nummern noch drei, Frage. Im Novımber 1868 als dem Miniſterim Disraeli das Miniſterſum Mai das ſeltene Phänomen eines Steinregens. ne Unmaffe kleiner 
| oder die Hälfte der Erzählung, wie fie urſprünglich angelegt war, hinter Gladſtone folgte, übernahm Lord Clarendon nochmals das Miniſterlum Kieſelſteine fiel mit großer Gewalt aus den Lüften zur Erde nieder. Als 
llaſſen. Diefe Nummern werden veröffentlicht werden, und 1 ſoll das Frag. des Auswärtigen an Stelle des Lord Stanley, welches er bis zu feinem der Himmel ſich wieder aufgeklärt hatte fand man den Boden am Seeufer 
ment bleiben. Wir könnten keinem anderen Schriftſteller geftatten, das Werk fetzt erfolgten Tode inne gehabt hat. In den Verhandlungen mit Griechen- weit und breit mit dieſen Steinen bedeckt. 
zu vollenden, welches Mr. Dickens hinterlaſſen hat.“ land, zu welchen der Mord bei Marathon Anlaß gegeben hat, wird — fo | —— - 
London. Wie telegraphiſch geſtern 5 iſt der engliſche Miniſter ſchreibt die „Köln. Ztg.“ — die engliſche Regierung die Sachkenntniß und Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Elarendon, am 27. d. M. ge. die Diplomatifche Erfahrung ihres hingeſchiedenen Kollegen gar ſehr vermif- f 
torben, George William Frederik Villiers, Graf von Clarendon, einer der | fen, zumal der gegenwärtige Unterftaaisfeltetär des Auswärtigen nicht der Angekommene Fremde vom 30. Juni. j 
Be, ten engliſchen Staatsmänner, war der E Mann iſt, der einen Clarendon erfegen koͤnnte. England aber wird in dem MYLIUS’ HOTEL D . 
I des 2 von Jerſel, der fi) 1752 mit der Erbin des Verlorenen noch viel mehr detrauern als den Staatsmann — den Ehren | Trzebislaw, Want 5 DRESDE. Die Rittergutsde. Laube u. rau a. 
letzten Grafen von Clarendon aus der Familie Hyde vermählte und daher mann in des Wortes vollſter Bedeutung. 90 8 . 5 ee a. rg Oberpoftdireltor Sachſe a. Berlin, 
1756 zum Baron Hyde und 1776 zum Grafen von Clarendon erhoben * In Saragoſſa (Spanien) fand unläng| „wie der londoner „Ti. 9 nF us > a * t, Calé, Beh u. Schmidt a. Berlin, Oels ner 
12 Januar 1800 geboren, war ſchon mes“ berichtet wird, eine 1 uktton flatt. Der Erz ⸗ Bi “ip & 11 * Er Bargmann a. Elberfeld, Abraham a. Ham- 
im 20. Jahre Attache der enzliſchen Botſchaft in Petersburg, von wo er diſchof der dortige Kathedrale lieh nämlich um der durch Baukoſten erſchopf. u same 915 1 ſch a. Danzig, Pfarrer Barnad a. Neuto⸗ 
nach einigen Jahren in die Heimath zurückkehrte, um den Poſten des erſten ten Kaffe des B. sthums aufzußelfen, fämmiliche der Kirche dargedrachten MP . ee u. Fr. a. Boln.-Liffa. 
KLommiſſars für die Akziſe zu übernehmen. 1831 ging er in dipfomatifcher | Opfergaden meiftbietend 22 48 Die zu verauftionirenden Artikel um- n At — ROME. Die Rittergutebeſ. v. Taczanowoli 
. Sendung nach Paris, um einen Handelsvertrag mit der franzöſiſchen Regierung faßten jeden nur erdenklichen Schmuck, den Damen tragen konnen von vi 4 . 5 Baie ta. 3 v. Kogcleleki a. 2 Guter - 
Abzuſchließen; doch ſchon zwei Jahre darauf entſagte er dem inneren Staatsdienſte Diamam kreuzen im Werthe von 3000 Guineen bis zum einfachſten Roſen⸗ 25 8 * en use Ku ow, ps Stavendagen a. Berlin, die 
und erhielt im Alter von 33 Jahren den damals beſonders wichtigen Ge. kranz. Diademe, Geſchenke von König nnen, und unſcheinbare Ringe, Opfer · RM: art. vs 45 ennemann a. Berlin, Alcus a. Neu- Orleans, | 
| gaben der Aermſten des Ortes, kamen unter den Hammer. Eine prachtvoll er a. 1 en, Dockdorn a. Breslau, Falkenturg a. Magdeburg, Len⸗ 
| tmailliete Uhr von Pdilipp IV. wurde mit 130 @uineen bezahlt, Diamant. genfelder a. Nürnberg, Türd a. A Oderſtabgarzt Kirchner a. Lubel. 
nadeln, eine Gade von Marie Chrifiine de Bourbon, ein prächtiger Schmuck (rd TILSNER’S HOTEL da RAI. Die Kaufl. Landsberg a. Bofanowo, a 
von der Gemahlin des Finanzministers Karls IV. und Ahnliche werthvolle Erdmang 15 Berlin, Rösler a. Samter, Bloch a. Breslau, Beler a. Hei⸗ 
fromme Gaben erzielten ebenfalls hohe Prelſe. Im Ganzen kamen 523 wine 8 alia Dr. Staar a. Neuvorwerk, Aſſekur.⸗Inſp Abraham 
Gegenſtände zur Verfteigerung und waren dieſelben vorher drei Tage zur e. 8 Gaſtwirih Biedler a. Podrzewie, Arolzeker Heinz u. Landſchafts 
offentlichen Schau ausgestellt. Da eine Auktion zu den größten Seltendei- 1 a. D. N a. Breslau, Maurermſtr. Tyrole a. Oneſen, Bau- 
ten in diefem Thelle von Spanten gehört, hatten ſich von nah und fern niernehmer Detzel a. Tezemeſmo. 
zahlreiche Befuger eingefunden, die ſich aber ſehr reſervirt verhielten und STERNS HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsbeſ. Graf Rwileckt a. N 


„| Kobelnit, Urbanowskt a. Wyltowyja, Kaufm. Cohn a. Stettin. f 
wenig oder gar nichts erſtanden Der größere Theil der Gegenſtande wan OBHMIGS HOTEL DE TRANCE. Die Bottergutabef v. Sgezanleckt a. 


Chardowo, Opitz a. Lowenein, Gräfin Dambska a. 2 N bei, 
er a. Mannheim, 
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— . Atätenhän 1 Spottpreiſen, in den Veſitz franzoſſſcher und eng ⸗ 
liſcher Kurioſttäten er. 

ſcher Moskau, 18. Juni. Heute Vormittag fand in den auf einer Inje fta. Taczanowo, v. Grabowski a. Polen, Kaufm. Ste 
des Moskwaſtroms belegenen Branntwein-Magazinen eine große Feuers. k. k. öfter. Dffsier v. Bachmann a. Krakau. 

brunſt Statt. Durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters entzündete ſich SCHWARZER ADLER, Stadtrat) Cleemann a. Frauſtadt,. Brenner 
=: ein Spiritusfaß in der Niederlage des Kaufmannes vo und wenige | Manikoweki a. Pawlowo, Kaufm. Baruch a. Schroda, Inſpekt. Waslamsli 
Jord Besborougks, als Vicekoͤnig nach Irland. Hier, Minuten fpäter ſtanden 800 Fäſſer in vollen Flammen Der Umſicht des 4. Santompel, Landwirth Jachtmowicz a. Sobaſzezewo. 


25 ; u i 5 HOTEL DR BEBLIN. Rittmelſter v. Podewils u. Jam. a. Neudorf, 
en und Fungersnoth das Volk bedrüdte, verſtand es Cla. Löſchkommando's gelang es, weiterem mſichgreifen der furchtbaren Feuers Rentier Kraufe a. Chalopsta, die Mittergutöbef. Frau v. Bielinsta a. War- 


7 1 pr 
rendon, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mit großer Energte eine weife brunſt Schranken zu ſetzen, obgleich ſich ungeheure Ströme brennenden Alko⸗ 

1 5 Moßigun zu —.— 15 beleben — Posten bis Februar 1852, um hols durch die Straßen ergoſſen und zum Kanal herabſtrömten. a a. 3 ment € jume: 2 E 
melde Seit er dem Amtsantritt des Ministeriums Derby weichen Was Reklame anbetriſſt, find die Amerikaner dech allen | 3 8 a, 228 Hoffmann a. Bnino, Burghardt a. owo, Kim. 
mußte. Aber ſchon im Dezember deffelten Jahres wurde ihm das | übrigen Völkern um mehrere Naſenlängen voraus, wie man aus folgender askowski a. Bretlau. f 
Miniſterium des Auswärtigen im Coalitſonskabinet ek — 2 3 . . N 9 . — 4 
tagen. In dieſer Stellung hatte er Theil an den Verhandlungen vor Ausbru einem Lokalblatt im Staate Georgia erſchien. „Die letzten Worte, die 

= des Rri es 1 Rußland 5 Aigen her er Lon eg ferner am Abſchluß große Männer aller Nationen und aller Zeiten auf dem Sterbebett gefpro- Hochelegante Petroleum 2 Lampen 
des Bündniffes zwiſchen Frankreich, der Türkei, Sardinien und England, an chen, find Häufig. wunderbar charakteriſtiſch. Ihr feierlicher Prophetenton 5 b 
deer diplomatiſchen Unterſtützun ardiniens bei den Streitigkeiten mit Defter- macht ſtets einen unwillkürlichen und tiefen Eindruck auf unſer Gemüth. aus in- und ausländiſchen Fabriken, Rünftlerifh und pralltiſch gearbeitet, 
kreich wegen Konfiskatlon der Güter lombardiſcher Flüchtlinge u. a. m. Als „Spitze der Armee“, murmelte der große Napoleon in dem Augenblick, wo | find mittelſt neuer Hendungen wieder eingetroffen. 1 


Fo Bevoll mächtiger Englands ſchloß er auf dem Parifer Kongreß den Srie- | fein Titanengeiſt ſich von der Feſſel des Körpers befreite. ehr Lickt“ 
EX e 31. Whey 1856, ber die Ankegrität der Türkei ſicherte. Seine Hal- | jeufzte Göthe „Bekränzet mich ut Blumen, ſagte Mirabeau. „Gebt Herrn Foren, Briebrigäftr. 83. 1 
tung gelang es auch, die ſchon 1848 entftandene Mißſtimmung zwichen dem! Dayrolle doch einen Stuhl. ließ Lord Chefterfield ſich inmitten feines Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren ' 


Wiener Kadinet und dem von St. James zu befeitigen und ſich gegenüber Todesroͤchelns vernehmen. „Begrabt mich“, ſagte Jacques Bowert, „in Petroleumbrennera verſehen. 


tmachung . Ein Obſtgarten i t Grätz, im Juni 1870. Auf der Domaine Dziekanowice bei Wierzyce 1 

* dane f Auf tion. ä E. Miehle in Salome. — Hiermit i be > * 425 ergebenſt bare 110 (ame Beiden Beifpreh en j 
mit erlaube mir, ch Du en 

Internationale Producten⸗ u ene, den 5. Fu, Teüh von Daun das Dadersifende aun babe 16 mitzuteilen, Daß ic mid deres als vctauf une Bec en te 9 

Markt Se je Ei = geſchehene — aha 2 Sprechſtunden von 4-6 Uhr angeſetzt. altle u a i er ung + 1 A 

er Dr. med, B. Schlesinger. > Me pez Pet R 


Saatenmarft) in Leipzi Möbel, als: Tiſche. Stühle, Bettſtellen 3 
dan =" un, ) 5 pzig D banner — Epegialarıt füs innere Krankheiten ein 
0 in den Räumen des Schügenhaufes gehalten Sautktrantngiten eu 
werden. 
* : Leipzig, am 18. Mat 1870. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Koch. 


; Große 
Gold- und Silber- 
Auktion. 


Freitag den 1. Juli, Vormittags um 9 Uhr 
und Nachm. von 3 Uhr ab, werde ich wegen 
änzlicher Aufgabe des Geſchäfts, Bres- 
. e Nr. 38, in dem bisherigen 
Goldarbeiter Hoeferſchen Geſchäftslokal 


Kleider⸗,Wäſche⸗ Bücher: 
Ipinve, Tiſuhe, varumıc en . 
tif, ein Schrelbſekretr, eine fan neue inn en 
Badewanne zu verkaufen Mühlenftr. 12 | Tr. 


mit und ohne ra 50 niedergelaſſen habe. 
Hate daß Aieihfhnfisgeräite, 4 Für el en 
8 r 
fentlich meiſtdietend gegen gleich daare Zah.] Am 4. auff get ie Schul⸗ G. Garmatter. 
lung verſteigern. ferien ein kurzer, heilgymnaſtiſcher klein. - —— 
Byehlewski, Kurſus, das Stottern, wie jede Störung der ne 
Geſchäftsverlegung. 
Mein Geſchäftslokal hade id von 


. 


direkt, ohne Unterhändler, zu kaufen gefucht. ſeitigen. 
Ein bei Schweidnſtz belegenes, 1000 Morg.] Prof. J. LEHW ESS, Sprach- und = 

Jacob Sluzewski. in Poſen, 
mit genauer Angabe der Guts- und Hypo⸗ 5 — 2 5 * 
thekenverhältniſſe werden erbeten sub K. 8. . 38 
125 Lauban poste restante. rıma kn a 


2 
Schleißner. Köͤnigl. Auktions Kommiſſarius. Stimmorgane nach der von mir angebahnten J. Specht 
Markt 62 nach Markt 61, Ecke der 
großes But im Preſſe von nur 65 Mille, ſoll] Spezlalarzt für Stotternde, Berlin, Doro⸗ 
Eine Wirlhſchaft, Steinkohlen 


as: 
Beſonderer Umſtände halber lebt ein noch 


\ NY 


Ein größeres Gut 1 d. Prov. Poſen wird unfehlbaren Kurmethode ſyſtematiſch zu be- 8 7 
Gewehr-Fabrikant 
Breslauerftrafie, verlegt. 
als Anzahlung mit angegeben werden. Offerten] tdeen. Str. 91 e. 755) 
133 Morgen Land mit maffiven Gebäuden, 


A V derten... . Carl Hartwig, theer! San de be zul von Bale 
Gold- und Silber- letak in Szewce Poſen, Waſſerſtraße Nr. 17.“ , unn 3 abel di epd dle Jen. 


bei Buk. 
27½ Morgen Land vorzüglicher Dualt- 
tät nebſt Windmühle Wohn. und Wirth ⸗ 
ſchaftsgebäuden und Garten habe ich in der 
Stadt Schroda zu verkaufen. 
HF. Nabok 
penſ. Bürgermeiſter in Schroda. 


Eine Brauerei 
wird baldigſt zu pachten geſucht. Gef. Adr. 
unter A. . werben in d. Exp. d. B. erbeten. 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche ꝛc. Leidenden 


wird das faſt 50 Jahre ſegens reich wirkende 
Dr. med. Doeeks ſche Heilmittel em ⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratitz in der Exp. 
5 1 =. — direkt zu ni 
ur 0 er Do arpſte e 
Bremen (früher Sarafterf) = 


Sicheres Mittel 
gegen den weißen Fluß wird gegen Vergütung 
der Emballage verabreicht durch Frau Men- 
riette Zeh zu Sroßdorf bei Birnbaum 


gegenflände, 
ſowie 1 Schaufenſter und 1 Ladenthür 
Öffentlich meiſtdietend gegen gleich baare ah. 
lung verſteigern. Von 12 Uhr gelangen nur 
Silber, und von 4 Uhr Goldgegenſtände 
mit Diamanten zur Verſteigerung. 
Ryehlewski 
koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. ——— 


Im Auftrage des katholiſchen Kirchenkolle.] Preisw. Ritter u. Landgüter 1. d. Nähe d. 
ums werde ich am Montag den 4. Juli Fahnen bel., mit mind. 95 d. Areals — 


'agmittage un a uf, das finſtere ine . e Dr Aal 
Thor mit dem auf dem fucht i. Auftr. bemitt. Käufer d. Gutsbeſ. 
euen Markt Nr. 16 belegenen 


Bath auf Jacewo bei Inowraclaw. 
John-Gebäude zum Ab 


bruch omenttih meindtetend gegen glei 3000 Thlr. 


baare 1 verſteigern. 


empfiehlt ſich als Spediteur 
der Märkiſch-Voſener 
Eiſenbahn unter Zuſicherung 


prompteſter Bedienung dem ge⸗ 
ehrten hieſigen und auswärtigen 


„Haurwitz & Co., 


Importeure, 


Stettin. « :% 


Dom. Zaroskawiec bei Schroda ver 
kauft gute Biegeln und Dacfeine. 


Eichen ⸗ Böttcher hölzer 
zu Transport⸗Lager, Bier⸗ und Brannt- 
weinfaftagen empfiehlt in jeder Dimenfion 


Albert Erhardt |r« Bofen. 


in Breslau, Neue Oderſtraße. Alnfehlbares Mittel, 3 
Roggen Futter Alit erg eee 
offerire ich a 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. per 100 Hauptdepot . Lore 


K 
Pfund ab Komanowio-Müple del Obernit|Schweidniperftr. 9, um die Ecke, Haus Beiedrich 
oder ab Samter. Carl. Görlitz, am 3. Junt 1870. | 


Nachdem mein S ei langen 
Hirsch Nathan e gerte Senft % ame 0, 
Mehlhandlung zu Samter. für meine Tochter nun ebenfalls zu ſenden. i 


deen Miataginfuahe Mr in e N SR 700 gelen 88 faule ane n 3 rg 10 Sackdrilliche, 8 Mit beſtem Dank O. Lange, Rentier. 
. 1 A. H. 100 to — 3 En And, I Kon ger AH 6d Plan- Keinen, 2 en 0 
Bekanntm a chun g. —̃ — — G Expedition und dillige Weile Saftreiche Meſſinaer 
Am 18. Juli 1870, er deen e . e Bee. Celreidel de, Citronen 
e e ene Shen A. . e een, anard Stille 
FT bien e 1 St. Adalbertſtraße Nr. 4. Poſen, Markt 63. Eduar Stiller, 


Tuchwaaren, 2 Nähmaschinen, Modilien ꝛc 

vor dem Rathhauſe hierfelbft verauktionirt 

werden. Der Verkauf wird event. an den 

folgenden Freitagen und Montagen fortgeſetzt. 
ſrimm, den 23. Juni 1870. 


Pofen, den 29. Juni 1870, Kleine Ger- 
derſtraße Nr. 9. 
A. Krzyzanowski, 
Vormund der Minorennen Geſchwiſter 
Nieſzezotta und Teſtaments⸗Executor. 


Nollau, 
Major a. D. und Generalagent 
der Baſeler Lebens⸗Verſicherungs 
Geſellſchaft. 


8 Sapiehaplatz 6. 
Robert Schmidt S zr, 1.9.53 


/ 
(vorm. Anton Schmidt). witörnde et se Berlin, der ne, 
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Eine Wohnu von 5 Simmern neb 1 kräftiger Laufb e kann Id Verbindu Wilh. 1 
Zudehör iſt Vert de zum 1. Oktober d. 4 — ! „ 18 8 2 4. Peine 3 ana 


d. Gebr. Cohn, Narkt 77. Berlin mit Frl. Meline May in Frankfurt a. 
zu vermiethen. Näheres Breiteſtraße 10. in Une dame Anglaise desire se placer dans] M., Hr. Herm. Paftor mit Frl. Bertha Sa⸗ 
der Elſenhandlung. une famille Allemande pour donnez des] guneky und Dentiſt Wilh. Haack mit Frl. Jo⸗ 


Dr. Hollenstein 


mor atyriſches Wochenblatt mit Illuſtrationen. 
2 a in lachen wor Samſtag ruh Suhr 


a Im Bietoria⸗Park find vom 1. Juliſ lecons dans sa langue maternelle. Ellefbarna Tojephjon in Berlin, Prorektor Diet- 
Abonnementepreis: 2 fl. 1½ Thlr. ganzjährig, 1 fl. = ½ Thlr. mehrere Sommermohnungen zu vermieihen. Ine demande que logement et nourriture. lein mit Fel. Martha Pöthko in Neuftettin, 
balb jährig, 30 kr. = 9 Sgr. viertel jährig exel des adlichen Poſt⸗ ®. J. Juli if ein anfländig möbl. Zimmet Ee. fco. T. Office du Journal, Hauptmann Goetſch mit Frl. Marie Ferno in 


aufſchlags. Einzelne Nummer 3 k.. 1b. = 1 Sgr. Redaktion: Burg; 
gaſſe 12/III. Expedition: Marienplatz 22. — Oel allen Poſtanſtalten 
und Buchhandlungen im In- und Auslande können Abonnements beftellt 
werden. Inſerate für das Beitlatt des „Dr. Höllenstein“ nimmt die An 
noncen Expeditton von RUDOLF MOSSE in München, Nürnberg, Wien, 

ranſfurt a. M., Berlin, Hamburg, Bremen Kc. zum Preiſe von 
kr. rh. 2½ Sgr. pro Agefpaltene Betitzeile entgegen. 


Swinemünde, Lfeutenant H. v. Preſſentin mit 
Frl. Frida v. Sittmann in Buſſewiß. 
Geburten. Ein Sohn dem Aſſiſtenz ⸗ 
Arzt Eberek in Danzig, dem Hrn. Ernſt Mo. 
ſer in Sorau, dem Konditor Preuß in Swi⸗ 
nemünde, dem Poſtſekretär Bettführ in Lieg · 
nig, dem Oberlehrer Heine in Köthen; eine 
Tochter dem ruſſiſchen Garde » Rittmeifter a. 
D. Baron Paul v. Korff, dem Lieutenant 
Kolbe in Stralſund. 


Saiſon - Shealer in Poſen 
Donnerftag den 30. Junfſ. Zum Benefiz 


für Herrn Keßler. 1) Im Stubenarreſt. 
Luſtſpiel in 1 Akt von — Müller. 2) — | 
1 


zu vermiethen. Berlinerſtraße Nr. 19 3 rechts. 


Thorſtraße 5 iſt eine möbl. Wohnung 
ſofort zu vermiethen. 


Nachricht 


für alle Stellenſuchende! 


Die Zeitung „Vacanzen⸗Liſte iſt un 
ſtreitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, Direct, 
ohne Commiſſionair und ohne Honorar⸗ 
koſten, ein Placement zu verſchaffen, denn fie 
hat ſich — — ihres 1 Ijährigen Beſtehens 
dadurch vollkommen dewährt, daß bereits 
25,000 Abonnenten durch diefelbe vortheil⸗ 
haft placirt wurden. — Insbeſondere Be 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ 
wirthe, Forſtbeamte, Techniker, Werk . 
führer u. ſ. w eine große Auswahl von 
Stellen genau unter Namensangabe der Prin⸗ 
eipäle, Direetionen ꝛc. zu jeder Zeit darin 
mitgetheilt, aber auch Stellen für jeden an ; 
deren Berufszweig höherer oder niederer 
der inel. Civil Verſorgung find in 
leder Nummer enthalten. Man abonnirt auf 
die Vacanzen Lifte beim Redacteur: A. 
Netemeher in Berlin (Breiteftr. 2) auf die 
5 nachſten Nummern mit 1 Thlr. oder auf 
13 Nummern mit 2 Thlr., wofür umgehend 
die neueſte Nummer, die übrigen Nrn. jeden 
Dienftag Abend franco unter Kreuzband über⸗ 
ſandt werden. Bei Ueberſendung im Con- 


— Ein Landmann in den beften Jahren, 
2 gebildet und geachtet, der ſich in hieſiger Pro⸗ 
vinz ein nettes Gut gepachtet, ſucht durch 
dieſe Zeilen, da ihm jegliche Bekanntſchaft fehlt, 
ein liebenswürdiges Geſchoͤpf, das fi mit 
ihm vermählt. Doch darf es nicht wie Eva 
verbotne Früchte gern genießen, noch wie 
Kantipp des Zornes Schal’ auf ihren Mann 
ausgießen, ſte muß ſtets frohen Muths, nicht 
auf zu großem Fuße leben, darf richt nach 
Tand und Schmuck, noch falſcher Behaup⸗ 
tung ſtreben, muß ſich der Küken, Enten, Küde, 
Kälber mütterlich erbarmen, den Garten pfle 
gen, junge Hunde ſchaukeln auf den Armen, 
darf vor allen Dingen nicht über ſchwache 
Nerven klagen, ländliche Gerüchte und Schwei 
nequiken kalt ertragen, genug mit einem Wort: 
in der Wirthſchaft leben und weben, jedes 
Loch darin mit Hundertthalerſcheinen verkle⸗ 
* — u. ee * 0 der 
ann nicht gerade unbedingt und ſtatt 'nes gebenſt einzuladen. O. Kessler 
hohen Namens lieber ſonſt was recht gut] Freitag den 1. Juli bleib 3 
klingt. Der Landmann will dafür auch feine an t die Dane ge 1 
Frau auf Händen tragen. So oft er Beit Tyheater⸗An zeige. 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt 
Poſen zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich mit dem 1. Juli c. die Leitung der Som⸗ 3 
merbühne im hieſigen Hildebrandtſchen Garten 
übernehme und dieſelbe am Sonnabend d. 
Juli eröffne. Für die diesjährige Sommer 
fatfon habe ich die bisher von Herrn Direktor 
Schwemer engagtrten Bühnenmitglieder für 
mein Unternehmen gewonnen und hoffe durß 
Hinzuziehung eines künſtleriſch bewährten Ober. 
regiſſeurs in der Perſon des Herrn Paetſch 
nicht nur ein gutes Enſemble, ſondern auch 
ein anſprechendes Repertoir herſtellen und bil. 
lige Wünſche befriedigen zu können. Durch 
Abſchluͤſſe verſchtedener Gaſtſpiele, wie des de 
liebten Müller ſchen Kinderballets, welches be⸗ 
reits in der erſten Hälfte des Juli gafliren 
wird, iſt eine ausreichen de Abwechſelung zu 
erwarten. Für die devorſtehende Winterſaſſon 
im Stadttheater find bereits die Hauptfächer 
J. Roſenfeld, durch Contractabſchlaſſe mit tüchtigen Künſt. 
Verlobte. lern befegt und ich werde darüber nähere 
Schneibemühl. Poſen. Mittheilung zu machen mir zur Zeit velauben 


0000. 93egay 000 0e 


Die berühmten Münte ſchen 


Wirthſchafts⸗Regiſter 


empfing und empfiehlt die Papierhandlung von 


M. Lakinska, Hotel de France. 


Mailänder 10 Franc 
2 Thlr. 20 Sgr. Prämienscheine 


ſowie ſämmtliche Sorten Loospapiere und Prämien⸗Anleihen 
halte ſtets vorräthig und effektuire auswärtige Aufträge 
umgehend. 


Bei der am 15. Juni e. ſtatt⸗ 
ehabten Ziehung der Mailänder 
O⸗Fr.⸗Looſe iſt auf ein aus mei⸗ vert franco iſt das Porto zu vergüten. Die 

an ecke wg Loos der Dia. u un 7 . 
aupttreffer von gegeben web. 


a die Vacanzen - Liſte wöchentlich meh · 
100,000 Fr. 


rere Hundert Pinien ihren Abonnenten 
mitheilt, ſo ſollte Jeder, der eine Stelle ſucht, 

gefallen und in der Stadt Poſen 

geblieben. 


oder ſich in ſeiner Stellung und im Gehalt 
Siegmund Sachs, 


verbeſſern will, auf dies nützliche und ſegens⸗ 
Bank⸗ und Speclal⸗Geſchäft für Prämien⸗Anleihen. 


reiche Blatt abonniren! : 2 
Einen Lehrling 
Poſen, Markt 87. 
Von Neuem Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht die 
bl h das Glü 8 Nr, 78. 


Handlung 
ut möblirtes 8 Kabinet 


Carl Friedenthal. 
am 6. u. 7. Juli. iſt Halb es No. 16b. im erſten Stocke 


Ein Lehrling 
Preuß. Looſe, rechts, vom J. Juli ab billig zu vermiethen. 


wird geſucht von 
e ie S. Massen, Berlin, Molten- Friedrichsſtraße 7 ift di. „ und III. Efage 


G. Garmatier, 
markt 14. vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Sämmt⸗ 


liche Zimmer mit Gas, Waſſerleitung, ſep. 


(5. Aller E BL 
ten Markt Nr. 9 iſt eine alte eingerichtete 
Bäckerei fu vermiethen. Näheres beim Bes 
sa] EU Be 
DÖSL. Anm fof.g verm, Sr Wort 60, 9%. 
Schützenſtraße Nr. 25 find Beletage und 
Parterre, Wohnungen von 5 u. 3 Zimmern vom 
I. Oktober zu vermiethen. Näheres daſelbſt zu 
erfragen beim Vicewirth im 2 Stock. 


Laden, 2 große Me: 
mifen, Komptoir 


und Zubehör, worin ſich ſeit 10 Jahren das 
Porzellangeſchäft des Herrn Mocbtus befun- 
den, iſt vom J. Oktober d. J. Breslſtr. Nr. 13 
zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen. 
thümer. 
St. Mart. 45 if in der I. Etage eine 
derrſch. Wohn. v. 3 Bimm. n. Zubeh. 1 Stall. 
v. I. Okt. c. g. v. Nag. St. Mart. 8 1. d. 1. E.. 

Graben 7, eine Treppe, iM ein freundl. 
Zimmer billig zu vermietden. 


decker. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von i 
Belly. 3) Die Toilette meiner Fran. 
Nach dem Franzöſiſchen von Förſter. J Un⸗ 
fehlbarkeit. Genrebiid von E. Fritſche. 

Zu dieſer Benefizvorſtellung erlaubt ſich er 


und nie fol über ihn ihr Mündchen klagen. 
Die edle Samariterin, die feinem liebedürfti- 
gen Herzen Troſt will ſpenden, uud es befreien 
von den Schmerzen, mag ſich recht bald ver: 
trauens voll nur an ihn wenden und ihm, wenn 
fie es will, ihr holdes Bildniß ſenden. . 8, 
No. 21. Expedition der Poſener Zeitung. 


Familiten⸗Machrichten. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn Abrahm 
Jaſſe zeigen wir hiermit Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 
Wreſchen, 28. Juni 1870. 
Kaskel Kuttner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Kuttner, Abrahm Jaffe. 
Wreſchen. 


— — — — ͤ— 


Henriette Moritz, 


als Verlobte empfehlen ſich: 
lara Kierzerk, 
Eduard Taubner. 


2 
Si) 


Poſen, den 30. Juni 1870 = 
Carl Schaefer, 


Theaterdirektor. 2 
Lopuchomo. Sulau 1.0 Schl. am 
In ber geſtrigen Anzeige betreffend die uf Volksgarten 8 
bindung meiner Frau iſt irrthümlicher Weiſe peute Donnerſtan den 4 
verſehen worden zu bewerten, daß fie von] Bei 
einem Mädchen bunden worden iſt. 
.. 1 ee 
Bei der Abreiſe nach i lieben Heimalh 
empfehlen wir uns allen Einwohnern Pof 
mit dem Wunſcht der liehe Gott wolle Jed 


7 Sattler u. Tapezier in Grüß 
Die Inſpektorſtelle in Zdiechowä 
iſt beſetzt. Wendorff. 
Auf dem Dommimn Far noc ird zum 
1 Juli d. J. ein enger Hofthegaenter ge 
Aidhastigt,"Brtefe werten t bes worte. 


ungünftiger Lutte rung in 
Lotaie 
Konzert 
Ballet — Geſang Komit ic. 


Nr att Manta U, (Berl) del. 
Poſt⸗Berſchuß, Y, a 16 Tor, ½ 8 Thlr., 
„ 4 Thlr ½ 2 Tylr . % 1 Thlr, % d ½ 
Thlr., auf gedruckt. Antheilſcheinen. Original. 
Looſe zu entſprechend billigen Preiſen. Das 
äftefte Lott.-Compt. von Schereck, Berlin, 
Breiteſtraße 10. 8 Hauptgewinne fielen 
bereits in mein Pebit. 


Eine Schmiede⸗ 
und Stell macher⸗ 
werkſtelle 


nebſt zuſammenhängender Wohnung iſt von 
mir in biefiger Stadt ſofort oder pr. 1. Ok. 
tober zu vermiethen. 


n 
Moritz Heilfron, 
Thorn. 2 
Friedrichöſtraße 7 iſt ein möblirtes Zimmer 
ſogleich zu vermiethen. Zwei elegante Zimmer ſehr 


roße Gerberſtraße 36, 1 Treppe, iſt einſmiethen. Näheres Breiteſtraße 
ibi man =. R Juli zu vermiethen. 1Etſenhandlung. 


Ein Wirth ſchaftöbeanmter, 

unverheirathet, der deulſchen and polniſchen 
Sprache mächtig. wird ſoſort geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erforderlich. Gehalt 100 Thlr. 


Dominium Strzeszkowo 


bei Miiescisko. 15 8 5 g Fun, Frl. 
ee „ Werennsmahitg,fplin mit dem Prediger Noack in Zechlin, Frl. 
Ein geübter Bit eaugehilfe Glan dug . * Su. 

t + Sedte ande in Merſeburg, Frl. Agnes v. Warten⸗ 
. e eee berg, in Frieſock mit dem Lieutenant Oskar 
v. Borck in Havelberg, Frl. Marie Wolff in 
Hamburg mit dem Paſtor Reinhardt in Ro⸗ 
ewo, Frl. Elsbeth Pavel mit dem Premier⸗ 
Lieutenant Walther in Breslau, Frl. Magda- 
lene v Alten in Nisgawe mit dem Haupt⸗ 
mann v. Mach in Mainz. 


e . 
erlobungen. Frl. e ulz mit f 2 nn SO 0 
Hrn. A. v. Kuster in Berlin, Frl. Aung ? Busgde — 2 
Beerbaum in Werder mit dem Kaufmann Faule "Einem aesbrien Wubiihe kr — 
Krohn in Swinemünde, Frl. Olga v. Keleiſt⸗ ea zen 3 — die ecgevene u 
Drenow in Kolberg mit dem Paſtor Hübner ele BR. E Weeßzlauerſtr. 88 u 
in Plantikow, Frl. Marie v. Wegerer in Reſtgyr ltions⸗Geſch üft 


fta 


* 


eröffnet habe Ich bitte, das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch im neuen Lokale an. 
gedeihen laſſen zu wollen. 

Poſen, im Juni 1870. 


Stellung in einem Magiſtrats⸗Büreau. 
Gefällige Offerten bitte ich unter J. O. 4. 
del d. Erped. d. Pol: 3. niederlegen zu wollen, 


Harduin Schulze. 


5 Fieses den 1, dull frifde Wladi, mom 

ergebenft einladet fee Int, u 
Harduin Schulze, 

Breslauerſtraße 34. 


Ein Comtoirdiener 


mit guten Atteſten wird für ein hieſiges Ci⸗ 
garren - Engros» Gefchäft geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


— 


Ein gewandter Commis, 

der noch in einem Colonialwaaren -, Eifen- 
und Deſtillationsgeſchäft activ if, dem auch 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
bald Stellung. Näheres ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lamberts Garten im großen Saale, 2000 Anſichten, täglich ge⸗ Oscar 


öffnet von früh 10 bis Abende 9 Uhr. Entrée 7% Ser, © Bilhis J N 
1 Thlr. Abonnem. 1½ Thlr. Stereoskopenverkauf. Preisliften gratis. ann. 


Billetverkauf in der Stadt bei Herrn OAarles Aa cr, Schloßſtraße Nr. 4. 


diülig zu ver- 
10. in der 


Pörſen⸗Teſegramme. Pörſe zu Poſen re — Rüböl anfänglich entfpieden matt und niedriger, hat ſich 
5 päter wieder ein wenig befeftigt. Die gelündigten 6800 Etr. fanden pr 
Newyork, 29. Juni. Goldagio 114, 1882. Bonds 111}. am 30. Junt 1870, Aufnahme. Kündigungs bels 18 ff . — re 
Berlin, den 30. Juni 1870. (Telegr. Agentur.) „, Voſener 4% neue Pfandbriefe 833 Gd., do. Rentenbriefe | Ctr. Kündigungspreis 74 Rt. — Spiritus ziemlich flau, doch zu der 
Nee . lie lar 8 Nof. v. 20. [84 Gb., de 5% Stadtodligationen —, poln. Banknoten 76} Sd. 6.70 Ri dal Out. rn 2000 BIT pe die 1 2 85 2100 Pf 
„ feſt, | I Ranallifte für Roggen — — mtliger Bericht.] Roggen Ip. 25 pr. Scheffel m 2000 Pfd. = Am > „bed Dielen Monat 72}, Juli-Auguft 7 
mein, Ih, 2 71% amelliße für Spies — | — uni 50 Side 1 AA ess lf ve Jul 0, Scat Jul 8% 2 ART s Sg, —, Gept-Dit e e bi en 227 
Sept Ott. 73 721 | Rünbtg. für Roggen 200 ult-MuguR 484 — 48}, Set- Okt 50} 50 K., Herd 501 50 . Nov.-Dez. 724 Br. — Roggen loko pr. 2000 Bid. 49 a 51 Rt z., 
en, feer, Kündig. für Spfelus—- — Freien Ip. 100 Duar == 8000 . Zrales] (mit Bat) getündigt | Dielen Dionat 512 m 508 a 51 r. Jun, Jul 514 a 50 2 Jul Auen 
ae . DE 1 508 [Fonds börſe: fef. 21000 Quast. Segulirungspteis 1646 pr. ent 168, 80 Auguß | Aug Sept 524 u 52 8 71 d., Sept. Ott, 63} a 524 53, Ott. Nov. 5 
Juli⸗Augu t. 51 505 | Mark.⸗Poſ. St.⸗Akt. 568 5 16416}, Spt. 1 ef a 5 N., Rov.-Dez. 53 a 524 lu. — Lerſte loko per 1750 Pfd. 30 45 0 
. „„ bft b Pr. Staatsſchuldſcg. 80% 80 ' 32 Qual — Hafer lets per 200 Pfd. 25 — 31 Mt. nach Qual. 26 a 2 
F 2 — 4% Pfandbr. 8 83 onds. [Brivarberiät.] 84%, Preuß. Staatsſchuldſcheine —, | per dieſen Monat 273 a 6 5 Juni-Jult do., Jull-Aug. 278 04 
Nüböl, ſeſt, a ofener Rentenbriefe 84, BA | 4% Bol. . 83 0. 4% Pos. Rentenbr 54 ed., 44% do. Bron.- | Auguf-Sept. 274 b, Sept Ott. 285 by, Dit.-Rov. 28 d., Nov. J 
1 — — I Franzoſen 2224| 223 | Bant —, 4% de. Nealkrebtt —, 5%, do. Kreis- Oblig. 90 Mr., 4% Märt- | bi. Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 58 5 nach Qual. 
U |. 14 Lombarden 114 10 Bol. Stammaktien 57 Br., 4% Berlin- Worl. bo. —, 14 Ital. Anleihe | waare 47—53 Rt. nach Qual — Leinöl loke 12 Mi. Ru 
Sept. Ott. 1381 184 1860er Looſe 81 801 | 59 82 6%, Amerikan. do. (de 1882) 964 Sb, 5% Türk, do. (de 1865) | pr. 100 Pfd. ohne Jaß 144 Rt Br., per dieſen Monat „ 
Spiritus, fill Italienern 58 58f | 51 Ur., 5% Biden feeg, Staatsdan —, 5¾ de. Südbahn (Bomb.) | tg, Junt-Jult 13405244 df, Julf Auguſt 13% a 4 mp, Auguft: Sept. 
lt I Amerſfaner ee 9 96114 5, 74%, Kumän. Aſſend.-Anl. 68 Gd. Pegel . Fr + ge — v 134 dz. — 
Juni — 164 | Oeſterr. Kreditaktten — — [Brinatberigpt.] Wetter Regen. Roggen: behauptet. Be- ba white) pr Gte mit Ba: loko 74 Rt. Br., 
Juli⸗Auguſt 16 185 P 51 51 kündigt 50 Wi en rungspreis 48} Ahle 3 Ye 9-48 per dieſen eg Junt-Jult do., Sept. Okt. 74 b3., Okt. Nor 74 83. — 
f- Sept 163 165%] 74p&t. Rumänter 69 5 be. Jun Jul 48 1—K ba, Jul. Auguft 481 - dz, Auguſt. Sept. Spirktus pr. „loko ohne aß 10 % Mt_ba., loko mit Faß — per 
. Voln. Ltauld. Pfandbr. 57 575 49 1 b., Sept. Oft. 50 K ba. u. Gb. bieten Monat 16} a al n, Or u. d. Jun Zul do, Juli Auguſt do., 
— 27 277 J Ruſſiſche Banknoten aa 77 Spiritus: feft. Getandigt 24,000 Quart. Regulirungspreis 164 | Aug. Sept. 16 si bau n 165 Or Sept. 168 a %% F. ds, r u. Gf. 
5 Thlr. pr. Junf 167 du., Julſ 163—5 dr. u Sd, Muguf 164 @e., Sept. do.] 100 Liter & 100%, 10,000 % nit Naß pr Ott. 17 t. 26 2 24 Sgr. 5. 
Stettin, den 30 Juni 1870. (Telegr. Agentur.) a Er Mehl Weizenmehl Nr. 0 a 4c Rt. Nr Ou 14-44 Rt., Roggenmehl 
Met. v. 49. Rei.v. 29 d kt 33 Nr. 0 38—5f Rt. Nr. Ou 36 — 3. Rt. pro Ctr. unverſt exkl. Sad. — 
Weizen, Rüpdt, lotto . 134 14 Pro ukten = Jöt fe. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pro Etr unver. inkl. Sack; per diejen Monat 3 Mr. 
Sant: 05... DIE] 77 | Zuni: 18 18 Berlin, 29. Jun. Wind Sc. Barometer 28. Thermometer: | 23 Sar bi. Jun Jul 3 At 224 a 22} Sgr. 2 Iuli-Muguf 3 Dt. 224 Sgr. 
Juli-Augu t 171 77 Sept. Ott 13K 13 16° +. Witterung: veränderlich. — Der heutige Markt hat einer ent-] , Aug ⸗-Sept. J . 227 Ser. Br, Sept. Oft. Mt 23 5 221 Sge ba, 
Sept. ⸗Okt. 5:97 77 Spiritus, = ſchieden matten Haltung ſich nicht erwehren können. Roggen hat neuer- Okt.⸗Nov. 3 Mt. 23 Sgr. oz. (B. Y. .) 
Roggen, i „„ 16 ;“ | dings merk ich Wenn n Stettin; 29. Juni. ein der Börſe. (Amtlicher Bericht) Metter 
— sh: 514510 Jun. Zuni. . . 168 | 168 Handel, denn es gab gegenüber reichlichem Angebot auch eine beinahe —.— zegnig,. J 12 R. Barometer: 28 1. Mind: SWW. — Weizen matt 
Juli-Au aum. 51 51 Auguſt- Sept. 177 | 171 ing der Handel hing gen ſehr ſchwier ig. Was | p. 2125 Pb. lot geringer gelder 60 72 Rt., beſſerer 73-74 wu. . 


bürtige Nachfrage. Loko f 


4 # nicht von ganz feiner Qua „feiner 


t. Okt. 53 (27 Petroleum, lolo. 7 tät iſt genießt wenig Beachtung und die Eigner [75.77 Rt, feinfter 78 Rt. 83 /8spfd gelber per Juni 771 b. 
Erbſen, Zuni 531 | 534 | Sept. Okt. 74 mußten dader für das Gros der Ankünfte merkliche Konzeſfonen, um Ber. u. Jult-Auguf 774 kz. u. Gd. Sept -DE 77—77f bl. u. G 
t. (S kurſe.) Spiritus loko 16 J. Roggen | wendung zu finden. @elündigt 4000 Etr Kündigungspreis 51 Kt. — | Anfangs ſlau ſchließt etwas feſter, p 2000 Pfd. loko ig 50 . een 

Sa at n Aug 4 Sept. On 50% abel lote 51 nt | Roggenmehl matt, Gelündigt 500 Ctr. Kundioungspreis 3 Mt. 224 Sgr. | 50% Mt., Slpfd. 51 Mt, ſchwerſter 5 J —52 Ri., per Junt 5 18 b4.. Juni⸗ 1 
Bali 14, September - Oktober 13 — Weizen etwas bi da fer loto vernachläfſigt, Termine I u. Jult-Muguf 51, 514 ba, 51 @b, Auguſt- Sept. 524, Sept. Okt. 521, 53 


53. Br. u. Gb. Okt.⸗Kov, 53 bz., Br. u. Od. — Gerſte ſtiller ‚1760 Pfd. 

. 
. „ Too 29. 5 I 1 . 

Juli u. Jult. Auguſt 3 u ! pr. Jun 4.58. Jun 


Sept.⸗Okt. 304 Wr. — Erbſen fill, p. 2250 
Pfd. loko Futter 51 Ko 
u. Ob. — Winterrübfen ungar. geſunder loko p. 1800 Pfd. 105 Rt. by, 


Roggen 9 Erbſen 
50—54 39—43 30—33 50—55 Rt. 
Heu 22530 Sgr., Stroh 7—8 Rt., Kartoffeln 16—19 Rt. 
— Rüböl matt, Toto 14 Rt. Br., pr. Juni 13% 58, Anmeld. 13 bj., Juni - 
Juli 13 K bz. u. Or., Auguſt⸗Sept. 13½ by., Sept.-Okt. 134 Br. — Spi ⸗ 
ritus matter, loko Me aß 1617/,, Rt. z., Junt-Jult und Jult Auguſt 16%, 
3 dj, Auguſt⸗ Sept. 1645 dz. u. @d., $ Br., Sept. 1644 5. u. Br. — Un- 
gemeldet; 200 W. Roggen, 50 W. Erbſen, 20,000 Quert Spiritus. — 
Regulirungspreiſe: Weizen 77 Rt., Roggen 51 Rt., Erbſen 53 Rt., 
Nadal 135 Rk., Spiritus 163 Rt. — Petroleum loko 74 Rt. ba., Sept. 
Okt. 75 bz. Okt.⸗Nov. und Dez. im Verbande 74 dz. im Sept. von New⸗ 
vork adzuladen 7 kz. (ORf-dtg.) 
Breslau, 29. Juni. [Amtlicher Produlten-Börfenberiht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) im Verlauf niedriger, pr. Juni und Junt⸗Juli 474 bz, Juli⸗ 
August ad 475 bz. u. Br., Auguft- Sept. 491— dz. u. Ur, Sept.⸗Okt. 
5803—4 ba. u. Br., Okt.⸗Nov. 50 — 4 bz. u. Br. — Weizen pr Juni 70 
Br. — Gerſte pr. Juni 46 Br. — Hafer pr. Juni und Juni⸗Juli 45 
—444 z. — Lupinen ruhig, p. Pfd. 57—63 Sgr., 
49—652 Sgr. — Räböl wenig verändert, loko 15 Br., pr. Juni 15 Br., 
14} 5, Iunt-Jult 14 Br., Juli⸗Auguſt 183 Br., Sept.⸗Okt. 13 bz., Okt. 
Nov. 13 Br., Nov.⸗Dez. 13½ ba, * Br. — Rapskuchen unverändert, 
pro Etr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen feſter, pro Ctr. 84—86 Sgr. — 
Spiritus wenig verändert, loko 16% bz. u. Or., 16 Gb., pr. Juni 
und Juni⸗Jult 164 Br., Juli August 164 ba. u. Gd., Augüſt- Sept. 164 Od., 
Sept.⸗Okt. 164-2 5 154 d. — Zinkohne Umſatz. 


Butterwaare 


te Börſen⸗Kommiſſton. 
Breslau, den 29. Juni. 
Breite der Cerealien. (Beffegungen der polizeilichen Kommiffton.) 
feine mittle ord. Waare. 
Cc 87— 85 15-82 Sgr. 
Co 85— 88 76-82 « 02 
Z re Sa 60-61 59 57-53 „(3 
Gerſte n 48—49 47 44—46 8 
ee N —36 34 32 — 33 J 
2 56 60 53 46-50 & 
(Brel. Pdls., Bl.) 


Dramberg, 29. Juni. Wind: RW. Witterung: Morgens Regen. 
10° +. Mittags bew., 15». Weizen 118—122pfd. 63-65 Thlr., 124— 
127pfb. 66-68 Thlr, pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz 
— Roggen 120—125pfd. 44—46 Thlr. pr. 2000 Pfd Zollgewicht — 
Gerste und Erbſen ohne Umſatz. — Spiritus 164 Thlr. 
(Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


*ich. Kredit- 157-4 bez., Italiener 584 bez. ut d. M., 29. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Steigend. 
ell derade ine. hat R aß ane.) 6%, Serein. Ek.-Anl. pro 1882 56. Türken 49. Defir. 
lirungskurſe pro Juli 1870. Koſeler —, öſterreichlſche ] Kreditatiien 2765. Oeſterr. Franz. Staatsb.-Aktien 8895. 1860er Loge 804, 

a 83, ruſſiſche Banknoten 77, Breiburger 109, Oberſchleſiſche A. | 1364er ” 114. Lorsbarden 197 as 724. Rockford 67. Georgia 
Rechte Oder⸗Ufer 90, Lombarden 112, Warſchau⸗Wien 77. Bensfular 635. Chicago —. Süd- Miſſouri 668. 
4 964, Itallener 585, öſterreich. 1860er Looſe 80, polniſche Rinwiba- ien, 29. Juni. Die der lombardiſchen Eifenbahn (öſterr. 
adbriefe 53, Rumänen 69, Minerva 58, öſterreich. Kren 157, Jeg) betrugen in der 2 vom 18. bis zum 24. Juni 551,001 Fl., was 
„ e eee 1860 BO E. Vain es del e ee n ee Die entfpregende Woche des vorigen Jabres eine Minderennahme 
FF . r 

Prioritäten “ah B. do. do. 624 bz. vo. Lit. F. 90 G. de. Lit 8. ö „ ien, 

do. Lit. K. 004 bz Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 98 G. „ keine Borſe.! 

Berlin, 29. Juni. Die Haltung der Börſe war aud) e fehr fer, die Kurſe waren zum großen deſſer, das — 4 — machte 
ner 6. für Türken 4.3 Deport, für Kredit 4-1 Report bewilligt; 1060er Looſe gingen glatt auf bis 4-1 pCt. 7 —— — Inländifche 

ſchroache n Verkehr, Prämienanleiten gedrückt durch die ſchlechten Beldverhältniſſe; auch Boden⸗Kredit deshalb flau. 


N lepapieren Hörder und Gratweil belebt; döhmiſche Brauerei 99 bezahlt. Jaländiſche 
debe den Jade 8 emeinen ewas ſchwächer, ruſſiſche dehauptet, zum Theil eiwas höher, von 


Inländiſche Prioritäten im All N 
tand lebhaft und behauptet, mähriſch⸗ſchleſiſche leicht zu haben zu 135. 
Li 


utbationskurfe: Italiener 587, öſterreich. Kredit 158, 1860er Looſe 80%, 
Tabak- Aktien 505, Obligationen 89. Die übrigen ben heutigen amtlichen Mittelkurs. 


Jonds u. Aklienbörle . e —— — 


1 #9 
Berlin, den 29. Junt 1870. ds. Latte 8e 5 
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8 
Oktober 1 loto 15, pr. Juni-Jult 14, pr. Septbr.-Ortbr. 18. 


Zink umfa 
29. Juni. Petroleum ſehr feſt, Standard white loko 
ai ee, Zuni Getreidemarkt. Wel 
amburg, 29. - z „ Setreidemarkt. Wei⸗ 
1 ua Red lots flau. Aide b ar fernere feſt. Roggen ⸗ 
Termine unverändert. 80 0 Juni 5400 PR. netto 127. pfb. 
137 Bankothaler Br., "136 2. 0, 125-pfd. 133 „ 130 @»,, e 
Jult-⸗Auguſt 127-pfd. 2000 nt ante 162 Br, 161 @b., 


125. pfb. in Banto 0 „pr. Auguſt⸗ 
Sptbr. 127 pfd. 2000 ap. in Mk. Banto 154 Br., 153 d., do. 125 
fd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 148 Br., 146 d., pr. S Okto- 
ber 127. fd 4 ne 156 Br., 155 Gd., do. 125. 
— 2 fd. — 5 ud 49 3 Roggen 5 ne 

21 rutio . r., * — 0 . 
Danko 110 Or., 109 r., pr. Kaguft Septeniber 2000 Pfd. in Mk. 


Banko 111 Br., 110 Sd., pri Pfd. in Mt, 
Banko 1124 Br., 2 Sd. 8 unverändert. Gerſte ruhig. Rüb öl 
l. br. Suite uf 215 205 Sende 22. Kaffee m Fe 
pr. ‘21%, pr. er ? affee ver · 
kauft 4000 Sack ele en e Standard white, loto 14 Br., 13} 
&b., pr. Juni 13} ©b., pr. Auguſt⸗Dezember 144 Gd. — Regen. 

London, 29. Junt. Getreide markt (Anfangsbericht). Fremde Zu ⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 6310, Gerſte 6620, Hafer 
28,110 Quartecs. 

Sämmiliche Artikel eröffneten ſehr ruhig zu nominellen unveränderten 
Preiſen. — Wetter kühl. 

London, 27. Juni. Setretbemarkt (Schlußbericht.) In Weizen 
i ea Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Frühlahrsge⸗ 
treide ftetig, aber ruhig. 

ve 29 Jun Nachmittags. Rüb öl pr. Junt 146, 00, pr. Juli 
116, 50, pr. September⸗Dezember 100, 50 matt. Mehl pr. Junt 70, 25, 
pr. dull. Guguß 70, 25, pr. September - Dezbr. 69, (C0. Spiritus pr. 


Juni 72, 25. 

1 A 29. a 7 r 30 eins 105 pr. all 
arkt ( ericht.) eizen rubig. og gen loko ruhig, pr. Ju 
199, pr. rigen Raps * Herbſt 78. Rüdöl loko 44}, pr. Herbſt 

421. — Trübes Wetter. 
Autwerpen, 29. Juni, Rahm. 2 Uhr 30 Win. Getreide - 
Markt. Weizen und Roggen geſchäftslos. Petroleum Markt. 
Ent at Rafftnirtes, weiß, loto 53 bez. u. Br., pr. Juni 58 
r., pr. Juli 53 Br., pr. Sepmber⸗Dezember 56 Br. Bet. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 
Datum. | Stunde. ate der Ster Tberm. | Wind. | Wolkenform. 


29. Juni Nachm. 227. 10% 11 1301 W 2-3 trübe. St., Cu-st. 
209. Aubnds. 10 27° 10” 06 96 WRW 1 halt 
30 Morgs. 6| 27° 9% 65 95 | SW 2 bedeckt. Regen.) 


3 Regenmenge: 2 Barifer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


lan. E Ge reid. 109 G. do. neue 100 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 
17 % Lit . —. Kechte Ober. Hfer- Bahn 904-5 ©. Koſel - Oderberg · 
Bild, — Mmerllonse 965 8. Italteniſche Anleihe 537-44 bz. 
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3 9 4 A 
20. Junt, Vormittags. Des Latpoiiigen Beſtiages wegen | © ae Werl J 260; 

; ’ 2 St. pr. 185 (angeſtempelt) 102}. 
ſich ſehr geltend. Für Franzoſen wurde 4-4, für Lombarben }, für Italie- 
onds, Pfandbriefe, deulſche Bonds waren ftill und feſt; öſterreichiſche behauptet, ruffiſche in 
anken feſt, Dis konto⸗Kommandit wieder höher und gefragt; Eentral-Boden-Kredit zu 1234-127 in lebhaftem Ber. 


iſenbaznen im Ganzen belebt und mehrfach höher, namentlich Köln Mindener; Turnau. Kralup Prag 91 bezahlt und Geld. 
öſterreichiſchen waren Lemberg Czernowitzer 3. Emiſſton offerirt, N 


Salizier 105, böhm. Weſtkahn 1018, Franzoſen 223, Lombarden 113, alte ruſſiſche Prämienanleihe 1175, neue 115, Awertkaner 96}, Türken 51, 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bolen, am 29. Sun 1870, Vormittags 8 Ur, ' Buß 4 Bol. 


Nachtrag. 

Breslau, 29. Juni. Die Eröffnung der projektirten 
hoheren ſtädtiſchen Lehranſtalten betreffend, iſt ell vom 
fgl. Provinzial Schulkollezium an den Magiſtrat folgende Eröff⸗ 
nung 9 5 „Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts. 
und Medizinal⸗Angelegenheiten hat uns ermächtigt, die Erd 
der beiden in Ausſſch genommenen höheren Lehranſtalten mil 
dem Bemerken zu geſtatten, daß bei der Beſtätigung der von 
dem Magiſtrat zu wählenden Lehrer nur von der feiner Erklä⸗ 
rung entſprechenden Vorausſetzung ausgegangen werden könne, 
daß die Anſtalten chriſtliche fein ſelen. — Sicherem Verneh⸗ 
men der „Bredl. 2 zufolge trifft der Kronprinz Freitag den 1. 
Juli Früh um 7 Uhr mittelft Extrazuges von Berlin zum Em⸗ 
plange des Kaiſers von Rußland hierſelbſt ein, um von hier aut 

emſelben bei der Rückkehr nach Rußland das Geleit bis zu 
Grenze zu geben. 


Telegramme. 

Paris, 30. Juni. Dem „Rappel“ zufolge wird die Link! 
bet der Budgetdebatte eine Diskuſſion über die bee Be 
litik bern. en und ſich dabei friedlich und der deutſchen Ein 
heit günſtig aussprechen. 

Paris, 30. Juni. Ja der Legislative fand die Berathung 
des are betreffend die Negelung der Senatorenge ’ 
ftatt. Mathieu beantragte, die jetzige Gehaltshöhe beizu n 
dagegen die Kumulirung der Senatorenämter zu verbieten. Nach 
längerer Debatte wurde der Geſetzentwurf angenommen, das 
Amendement mit 157 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 

Florenz, 30. Juni. Die „Independenza italiana“ theil! 
mit, daß der Vizekönig von Ezypten in nächſter Zeit mit dem 
Thronerben nach Konſtantinopel reifen wird. Letzterer wurde 
plöglih zurückberufen und ſchifft ſich demnächſt in Brindiſt ein 

Brüſſel, 30. Juni. Das „Brüſſeler Journal“ melde 


DJ 
kr. St. Ou.) definitiv: Anethan iſt mit der Kabinetsordnung beauftragt. Ge 


genwärtig wird über das Kabinetsprogramm verhandelt. 
Bareelona, 30. Juni. Leichte Unruhen haben ſtaltge 
funden. Die Ordnunz iſt wieder hergeſtellt. i 


Wien, 29. Junt, Nachmittags. Privatverkehr. (Schluß.) Kre 
ditaktten 260, 50, Staatsbahn 394, 00, 1860er Looſe 96, 00, ur 
Looſe 116, 50, Galizier 251, 75, Lombarden 201, &0, Napoleons 9 


Sehr fe. 
9 3 29. Junt, Nachmittags 4 Uhr. Uneniſchieden. Neue Ruf 
en 85. 
Konſols 92 T. Italien. 5% Rente 6983. Lombarden 167. Türkif 

Anleihe de 180553 6% Sch St. pr. 1982 90. N. t 4 

„29 Junt, Nachmittags 3 Uhr. Belt. Kredit foneler Pruſſier 
mit 177 Fres. Prämie gehandelt. 
( 2 Zpocz Rente 72, 424-72, 40:72, 57. Italleniſche ö pro 
Rente 60, 20. eſterreichiſche St.⸗Siſend.⸗Aktten 833, 75. do. 5. 
bahn 00. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 217, 50. Lombardiſche Gift 

250, 50, Kare. 469,00. 
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